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weSliche Lchren .

Von rmserem Berliner Vertreter .
Die Frontveränderungen im Westen , welche zu

einer Kürzunq unserer fechtenden Linien durch Zu -
rückmGne porspriugender Abschnitte führten , sind in
keiner Weise vom Feinde erzwungen , sondern von
unserer Führung durctxrus freiwillig vorgenommen
worden. ^

Wir sind schon vor mehreren Tageü von
dieser Wsicht bcr militärischen Leitung unterrichtet
worden , es war «b?r ixANvls na^ irgemäß niaK mög-
Ach . einer breiteren ^ ffentlichreit diese Pläne , be-
-vor sie voll pt Durchführung gekommen waren , be-
skannt M ge^en . Wir führen das auch nur an , um
mit allem Aack,«druck darauf hinzuweisen, daß an der

^Planmäßigkeit der jetzigen Operationen im Westen
kein Zweifel bestehen kann.

' Die nunmehr geschaffene Frontlinie hat auch jetzt
noch keine feste Gestalt angenommen . Sie wird noch
weiteren Veränderungen unterworfen fein. Es
kommt alles inimer wieder darauf hinaus , daß unser
Liel nicht das Klsden an dem einmal errungenen
Voöen sein kann , sondern daß es erforderlich ist, den
Kampf unter Verhältnissen und Bedingungen zu
führen , die uns günstig sind. Nachdem sie das durch
die gegnerischen Operationen nicht mehr waren , hat
unsere Führung keinen Augenblick gezögert, ihre
Taktik den neuen Verhältnissen anzupassen. Gerode
der Umstand , das; unsere Heeresleitung nicht auf
„Systeme "

sich versteift, daß sie ihre Handlungen
!zmd Entschlüsse nach der jeweiligen Lage anpaßt ,
haben wir die großen Erfc/lge erringen können, die
i.ims in diesem Kriege beschieden waren . Dadurch ist
aber auch das weitere Ziel , der Schonung wertvoller
Menschenkräfte Verwirklicht worden . Was aber die
Hauptsache ist : die gegnerische Absicht , diesmal unter
allen Umständen den Durchbruch zu erzwingen , ist
infolge der beweglichen Taktik der deutschen Mih .
rung vereitelt . Der seitliche Plan war in der Tat
verwegen. An Aoei weit auseinander liegenden
Frontstellen sollte ein Mafsendruck unsere Linien
durchbrechen , der dazwischen liegende Abschnitt samt
den darin befindlichen Heeresteilen sollte dann von
einer rnächtia wirkenden Zange abgequetscht werden .
Wäre dieser Plan gelungen , dann hätte es in der
Tat zu einer jwtastrophe für uns«r Heer konrmen
müssen, Man kann es heute offen aussprechen, daß
die damalige Lage eine derartige war , daß man sie
nur mit klopfendem Herfen betrachten konnte. Daß
ider feindliche Plan miUang , danken wir der genialen
^ ndenburgschcn Strategie . Wenn wir nunmehr
Kie Front Aurüsverlegen , so geschieht es darum , um
die verwüsteten klassischen Kampffelder vor unsere
Linien zu bringen , damit den Feind in diese un-
wirtlichen GeHiete zu zwingen^ ihm' dadurch die Be -
dingungen seiner Kampfart zu verschlechtern , wäh¬
rend wir für unsere Truppen durch Verbesserung
-der Zufuhrmöglick)keiten die Voraussetzungen eines
erfolgreichen Widerstandes stärken .

Die jetzigen Ereignisse im Westen geben uns man-
cherlei Lehren . Vor allem sehen wir , daß die Feinds
ihre Hoffnungen auf eine Entscheidung des Krieges
durch die GÄvalt der Waffen noch in vollem Um-
fange aufrecht erhalten . Daraus aber ergibt «sich,
öaß auch wir im Kampfe ausharren müssen. Es
liegt durchaus nicht, wie manche meinen , in unserer
Hand , dem Kriege ein Ende zu machen . Der feind-
Jich: Zertrümmerungswille tritt klarer als je zutage .
Nachdem für die Entente so viele Hoffnungen ge-
scheitert sind, nachdem Italien , Runiänien . und an-
sdere Länder und Völker trotz ihrer Stärkung der

f
Jacht, der Entente keine entscheidende Wendung des
riegsglückes herbeizuführen vermochten, bleibt jetzt

£mr noch die Hoffnung auf Amerika , welche gerade
jetzt geflissentlich propagiert wird . Unsere Gegner
sind heute weniger denn je zu Verhandlungen ge-

.ueigt . Die phantastischsten Kriegsziele kommen in
per Ententepresie wieder znm Vorschein . Die For -
herung nach dem Besitz des ganzen linken Rheinufers
wird auch schon in sonst ernst zu nehmenden fran -
Mischen Blättern wieder erheben . Die Vorgänge im
heften zeigen uns daher weiter aber auch , wie
schwierig unsere Lage rein geographisch ist , ja . wie
ivlr der geographisckM Ungunst unserer Lage es zu-
zuschreiben haben , daß unsere Gegner sich eine solch
«ewaltige Basis für ihre Operationen gegen uns
schaffen konnten . Zwischen den Linien von 1314
Wld dem Wall der Hindenburglinie wird jetzt um
ms Unversehrtheit unserer Heimat gerungen . Die
taktischen Rückschläge, die keiner kriegführenden Par -
tet erspart bleiben und die auch uns jetzt getroffen
haben , werden jedoch an dem Gesamtausgange des

großen Ringens nichts mehr zu ändern vermögen.
Eine große Vorbedingung bleibt dabei aber zu er-
- ullen : daß unser. Heimatheer keinen Augenblicks in

jt' iner Spannkraft naMäßt , daß jeder sich des Ernstes
Her Lage bewußt bleibt , baß . jeder 'unter uns sich
reinen Augenblick verhehlt , daß heute mehr als in
Men begxisterungsfrohen Augusttagen 1914 das

Saterland in schwerer Gesahr ist , und daß nur opser-
Dereite

_ Ausdauer und unerschütterliche seelische
Kraft die im^eheuerliche Nervenprobe , die uns ans-
erlegt ist . bestehen lasten können.

-) * (-

Der
^öZutsths Kronprinz über -

Keieg nnö öis KriLZswge .

f.Sicherh .-App . werd. haar«
scharf geschliffen, Stück 10 Pf «

Kaiserftraße 34 Laöen
Kqrl §ruhe, ^ HM

Wien , 3. Sept . (W .T .B .) Das Mittagsbl «tt des
Wiener Journals veröffentlicht eine Unter -

redung seines Berliner Berichterstatters Dr . F r : e d-

egg mit dem deutschen Kronprinzen über
den Krieg und die Kriegslage . ES heißt darin :

Im Lause der Unterredung sagte mir der Krön »

Prinz , daß er in England viele Freunds hätte . Nach

Neuen

iNSSü?» -!

eingegriffen , auch wenn wir nicht durch Belgien
gezogen wären . Wir sind als Barbaren und Kriegs -

wütige verschrien, während wir doch nichts wollten
und wollen, als unser Leben und unsere Entwick-

lung . Dieser Krieg ist und war in meinen Augen
nichts anderes als ein Verteidigungskrieg .
Ich habe den Krieg niemals für ein leichtes Manöver
gehalten und war niemals der Ansicht , daß wir die
Feinde zerschmettern würden . Ich halte es auch
nicht für wünschenswert , daß die Feinde vernichtet
werden , weil auf dieser Welt Platz genug für alle
Nationen ist. Es muß allerdings auch Platz für
Deutschland und seine Verbündeten sein. Als ich
am zweiten Mobilmachungstage , also am
3. August 1914, Berlin verließ , erwartete ich die
Kriegserklärung Englands für die allernächsten
Tage . Englische Großkaufleute sagten mir ungeniert
im tiefsten Frieden , daß der ^ Krieg mit uns unver -

meidlich sei .
' Jcb meine aber , daß es zu den von

den Engländern in die Welt geschienen moralischen
Grundsätzen wenig paßt , wenn man aus Wirtschaft -

lichen Gründen die ganze Welt in einen Krieg gegen
Völker treibt , die nichts weiter verschuldet haben,
als daß sie fleißiger und anspruchsloser waren als
andere Völker. Um Demokratie und Frei -
h e i t , und wie die Schlagworte sonst heißen -mögen,
mit denen die Entente dauernd arbeitet , handelt
es sich in Wirklichkeit keineswegs .

Wenn unsere Gegner behaupten , ich wäre ein
Kriegshetzer , so ist das wahrscheinlich eine
bewußte Lüge . Jedenfalls ist es objektiv un -

wahr . Ich bin allerdings immer für eine starke
Rüstung eingetreten , weil ich erkannt habe, daß wir
uns eines Tages gegen die ganze Welt 51t verteidigen
haben würden . Nachdem England in den Krieg ein-
getreten ist , zweifelte ich nicht , daß der Krieg schwer
sein und lange dauern werde. Im übrigen ist
unsere gegenwärtige Lage sicher . Wir
find mehrmals im Laufe dieses Krieges in schwererer
Lage gewesen als jetzt . Wir haben weit schwerere
Krisen überwunden . Ich habe den Krieg von An-

fang an als einen Verteidigungskrieg aufgefaßt .
Das will aber keineswegs sagen, daß wir nicht ge-

legentlich angreifen sollen, wo wir können, und zwar
nach dem Grundsatze, daß die beste Parade meist der
Hieb ist . Deutschland und die Verbündeten müssen
den Krieg so lange führen , bis die Gegner einsehen,
daß wir nicht umzubringen s i n d, uud daß
es für sie kein Geschäft ist, den Krieg fortzusetzen .
Wann die Gegner zu dieser Erkenntnis kommen, ist
nicht abzusehen. Aber wird wohl die Erleuchtung
kommen? Wir haben nie solche Ziele verfolgt , wie
sie unsere Feinde in den Aeußerungen ihrer Staats -
männer proklamiert haben . Wir führen den Krieg ,
um unsere Vernichtung abzuwehren . Die feindlichen
Völker wissen vielfach nicht, wofür sie kämpfen.
Dafür ein einziges Beispiel : Ich sprach letzthin mit
einem amerikanischen Gefangenen , der sagte,
Amerika kämpfe für Elsaß -Lothringen . Auf meine
Frage , wo Elsaß -Lothringen liege, antwortete er,
Elsaß -Lothringen sei ein See . Solche Beispiele
könnte ich aus den Unterhaltung ? !, mit Gefangenen
verschiedener Nationalitäten viele anführen .

Unsere ernstesten Gegner sind rein militärisch die

Franzosen . Sie sind sehr gut geführt .
Marschall I 0 f f r e war ein genialer General .
Auch Foch ist ein bedeutender Führer . ^

Die Eng-

länder sind zähe und gute Soldaten : ihre höhere
Führung hat jedoch versagt . _

Die Amerikaner habe
ich nie für eine qnantit « negligeable gehalten . Ihre
Anwesenheit auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist
deutlich spürbar , aber umbringen können sie uns

nicht, und wenn ihrer noch so viele kämen. ^
Von

den österreichisch -ungarischen Truppen habe ich bei
meinen Armeen nur Artilleristen kennen gelernt .
Sie leisteten Hervorragendes .

) * (

DeuMer Mmöberecht .

Berlin , 3. Sept ., abends . (W.T .B . Amtlich.)
' Zwischen Scarpe und Somme ruhiger Tag . Gestern

nacht hier eingeleitete Bewegungen haben sich

planmäßig vollzogen . Beiderseits von

Noyon wurden Teilangrifse der Franzosen abge¬

wiesen . Zwischen Ailette und Aisne haben sich

am Abend neue Kämpfe entwickelt.

) * (

l ■ Keisgswge im Wzfim ,

135 KUomster - SchlachL .Die
.Berlin , 3 . Sept . (M . Gen . -Anz.) Zwischen

Somme und Ar ras , an einer Front von 135

Kilometern , tobt und rast die gewaltige West -

s ch l a ch t nnt u n v e r m i n d e r t e r Kraft .

83 englische Divisionen , m e h r a l s d i e H a l s t e

der englischen Armee auf dem französischen

Festland , rennen im Verein mit 87 französischen
und etwa 22 amerikanischen Divisionen gegen unsere

gepanzerte Feldgranen -Maner aus den todesmutigen

Männern und Jünglingen unseres Volkes an . Daß

von den französischen Divisionen wele bereits stark

aufgefüllt werden mußten und auck. Englander und

Amerikaner ungeheure Verluste erlitten haben, halt

den Feind nicht davon ab, immer wieder , tagaus ,

tagein , seine Stnrmwellen unter den ; Schutze von

Tankgesckwadern gegen uns vorzuwerfen .
Der Kampf an der Linie westlich von Eam -

brai —St . Queutin ist dementsprechend em

fürchterliches , erbittertes Ringen .

D*S seit Jahren verwüstet liegende Gelände ist heilte

eine H ö l l e d e r Z e r st ö r u n F , die keine Gräben ,
keine Unterstände , keine Wege nnd keine Straßen

der Folge beträchtlich unter dem Umstand , daß der

Nachschub an Proviant und Material sich überaus

schwierig gestaltet hat und den in Ruhestellung lie-

genden Mannschaften keine zweckdienlichen Quartiere

zur Verfügung stehen .
Aus diesen Grün «den wenden, um den Feind

gleichzeitig - fti zwingen , uns in bas ver -

w ü st ete Gelände zu folgen , uiisere
L i n i e n , so nehm?« wir an , noch unb nach plan -

m ä ß i g n 0 ch w e i t e r n a ch O st e n zurück -

genommen werö?n . Dieses taktische Manöver ,
das dem Fei '.rbe blutige Verluste kostet nr .b noch
kosten wirb , dürfte Wohl solan«*? fortgesetzt werden,
als es unserer Führung zweckdiei'ckich erschäm .
" Trotzdem dürfen wir uns dem Ernst der Lage
nicht verschließen , denn der Feinid ist stark nnb wirft
immer neue Menschenmassen in den Kampf . Es ist
daher vorerst r. icht anzunehmen .daß die Schlacht
abflauen wirb , ja , es ist GrmÄ> zur Annahme
vorhanden , baß sich das Ringen über die Linie hin-

aus ailsdehuen wirb . Dafür spricht unter an-

derem die Tatsache, baß zwischen V e r d un und b ?r

Mosel Her Kampf bereits merklich auflebt . Wir
werden in diesen Tagen mehr als je ein unerschütter -

liches Vertrauen in unsere heldeninütige A r -

mee und ihre nieversagende Führung zu
setzen haben.

Nenartige Aufgaben für unsere Luftstreitkräfte .

Berlin , 3 . Sept . (W .T .B . Amtlich.) Die neu -

artigen Formen des beweglichen Rin .

gens von der Lys bis zur Oise stellen unsere
Luftstreitkräfte jeden Tag vor neuartige
Aufgabm . Sie . wurden auch <am 1 . September
glänzend gelöst . Nördlich Mereuil erkundete,t unsere
Jnstmteriefli ^ er eine deutsche Jusant r̂ie-Koni-

paiguis, die sich, von allen Seiten eingeschlossen , hart -

näckig verteidigte und führten ihnen in dreimaligen
Flügen Fleisch, Zwieback und Munition zu . Ein

Gegenstoß befreite die Tapferen aus >̂hrer ^ bedräng -

ten Lage. Das Feuer unserer Schlachtstasfelii faßte
auffahrende feindliche Batterien unb zersprengte
vorgeHenbe Reserven . Unter bmn Schuhs unserer
niedrig flie-genden Ja ĝbstrettkräfte warfen sich zu -

sammABgefaßte Niegerverbärche firnim beiderseits
Vaulx -Vraueourt vorbrechenden Tanksturm ent-

ge.g>en . Die Besatzung Lmtnant Schwer^feger imd

Bizefeldwebel Günther von der FkiegeraNeKung 252

schoß einen Panzerwagen aus niebri -gsb'r Hohe niit
dem . Maschinen-gewehr in Brand und verrrchtete
eineii zweiten «ds'.rch gut geleitetes Artillerieseiler .
Die Flakbatterie 82 twchtrt unter Fühnmy des Leut-

nants b . R . HmrSherr zlvei feindliche Bataillone , die

ans Bouchivesnes heraus zum Angriff ansetzten, so
wirksam unter Grauatseiier , daß sie aufgelöst zurück-

fluteten . Trotz Sturms bis zu 20 Sek '.mdenmeter

hingen itnftre Ballone dicht hinter den eigenen In -

faitterislinien über dem SMachtfelde . Ihre Mol-

duugeu unterrichteten die Führung jod̂ rMit über
das Nachrücken des Fein -des . Der Feind verlor 14

Flugzeuge , 2 Ballone . Eigene Verluste : ein Flug -

zeug, 2 Ballone ; 2 Fkugzeixge sind bisher nicht zu-

riickgek«hrt .
Englische nnd amerikanische Gefangene .

Der Kriegsberichterstatter der Reichspost, Katsch ,
schreibt unterm 29. August von der Westfront u . a . :

■ „Die Qualität der englischenGefangenen
hat seit dem 8 . Aug . erheblich nachgelassen . Zahl -

reiche Bergarbeiter taiichen jetzt auf , die man
schleunigst aus der Heimat zum Heeresdienst heran -

geholt hat und deren militärische Unerfahrenheit
unsere Gegenstöße völlig über den Haiifen warfen .
Zuerst in zweiter Linie eingesetzt , sahen sie sich Plötz-

lich mitten in unserem Artilleriehagel und dein

Todeshämmern der Maschinengewehre. Die Leichen -

hiigel ihrer hingeschlachteten Kameraden mußten
ihnen als notdürftige Deckung dienen . ^

Die Ge-

fangenen , die bei der Erstürmung von Fismette
eingebracht wurden, ^ sind junge Arbeiter und

Handwerker aus N e w y 0 r k und M a s s a ch u -

setts . Für ihre Patrouillen verwenden sie teil-

weise Schrotflinten , unter ihren Offizieren sind ver¬
schiedentlich altgediente Unteroffiziere , die jetzt nach
einem Offizierskurs sofort zum Oberleutnant
oder sogar Major befördert wurden . Der G e -

b u r t nach sind Russen, Jrländer , Italiener , Eng -

länder , Litauer , Griechen, Polen , aber auch
Deutsche unter ihnen . Reine Amerikaner nnr
wenige.

*
Für eiucn VerständignngSfrieden .

Bern , 3. Sept . (W .T .B .) Populaire veröffsnt -
'licht einen lehr energischen, warmherzigen
Artikel z u g u n >st e n eines V e r st ä n -

b i g n n g s f r i e d e n s . Die Franzosen verlangen
'den Frieden . Um schneller d -Hu zu gelangen , ver -

langen die Sozialisten eine sofortige bedimiungslose
Zusammenkunft ber Internationale .

-) * (-

7 . oaB er in Englanö viele ^ reunos yarre. 1t {„ leiden an dieser Linie in

Uelienciuacui föiülftpd in . d̂ n Kriegs .
oie,er . u .

De ! östLkreichW ^ UKßsriMs

TagssberichS .

Wien , 3. Sept . W .T .B .) Amtlich wird ver-
lautbart :

Keine größeren Kampfhandlungen .
Der Chef des

) * (

Lückkschsr i^x^sgsösrichs .

K»uftimtmopel, . 2 . Sept . (W .T .B .)
Geringe He«derseiti«a ArtiNsrvetätigkeit an der

P a l ä st i n a f r # n t . — Von Ifcn üb 'ig«». Ft »wt»n
' « Ms BÄMs.

raessr;

DM Krlest Sss »
Erweiterte Befugnisse des Chefs beS Admirälstabs .
Berlin , 3 . Sept . (M . Gen .-Anz .) Wie die Leser des

Marineverordnungsblattes bereits aus dessen Lektüre er -

fahren haben - werden , hat der C h e f d e s A d m i r a l -

st a b s neuerdings erweiterte Befugnisse in be -

zug auf die Seekriegsführung erhalten . Als

Verbindungsweg zwischen der Obersten Hecresleiinng
und dem Chef des Admiralstabes wurde im Grsßeii

Hauptquartier in diesem Sinne eine neue Organisation

geschaffen: Der Stab für die Seekriegs üh -

rung . Chef dieses Stabes ist Kapitän z . S . don Lebe -

tz 0 w, der breiten Oesfentlichkeit vom Oefel -tlnternehmen

her bekannt . Kapitän v . Levetzow war zuletzt Komman -

deur eines Verbandes leichter Seestreitkräfte .

Erwartete Schiffe.
Rotterdam , 3 . Sept . (W .T .B .)^ Gestern Abend

wurden hier die Hofpitalschisse „S i n d 0 r 0" und

„Z e e I a n d" urit 31 Militärpersonen , 37 Zivil -

internierten und 215 Frauen und Kinder von Eng -

l a n d erwartet .
) * (-

Zur LagZ im (hstLK.
Der auf Lcnm .

Moskau , 1 . Sept . (Frkf . Ztg .) Die Nachricht
über den M 0 r d v e r s u ch a u f Lenin verbreitete

sich am Freitag in später Abendstunde . Sie wurde

ber ganzen Stadt aber erst am' Samstag durch Zei -

tungen und Maueranschlage bekannt , ^ u der Nacht
auf Samstag waren die Truppen in den Kaü ' rnen
mobilisiert . Berittene Patrouillen übten strenge
Kontrolle in gÄvissen Stadtvierteln aus . Das Aus -

sehen der Stadt war aber mu Samstag vollständig
ruhig . Die Anknii-digung des M a s s e ii t e r t,o r §

gegen die Bourgeoisie durch die SovjetbMter rief

allerdings in weitesten Kreisen lähmende Pa -

tt i k hervor .
Usber die p 0 l i t i f ch e n F 0 l g e n d e s A t t e U«

tats ans das Haupt der Sovietrevllblik erscheinen
Verniutimgen verfrüht . Von den BÄschswiki wiiA

darauf hinMoissen , daß sich die Mael̂ der Ssjet -

regieruug bereits soweit durchgesetzt habe , um selbst
durch Ausscheiden der Persönlichkeit Lenins nicht er-

Wittert werden zu können. Die Vertretung LeninS
als Vorsitzenden des Rates der Bolkskommissär?

dürste zunächst Rjekow , dein bisherigen Mitglich
des obersten Wirtschaftsrates , übertragen werden .
Die sonstigen Geschäfte der Zontralregierung ver-

waltet ein K 0 l l e g i u ni . bestehend aus Trozki ,
Kemen 0w und Swerdl 0 w . Einige geplante
VeiÄndernngen in der Zusammensetzung des Kam»

nrissariats der auswärtigen Angelegenheit «« dürsten
fürs Erste unterbleiben .

Mißvergnügen in Paris .
Berlin , 4. Sept . Nach einer Meldung des Neri ,

Lokalanzeigers aiis Genf erfüllt die Wider -

r u f u n g der Nackyeicht voiir T 0 d e L e n i n s die

Pariser Presse nnt begreisli5 ?em M i ß v e r g n ii -

g e n . da die Lobeshymnen auf den „russischen Gam -

hetta " durch eine Note der Agence Havas weiter ver-

breitet wurde und die Sovjetregierung nur kkäs-

tigeu könne.

Moskau , 3 , Sept . (W.T .B .) Nanrens dei

ukrainischen Regierung drückt .? der Ge >

neralkonsul in Moskau Kruzow dem Minister der

auswärtigen Angelegeiiheiteu sein Beileid nnd

seine Entrüstung Wer den Anschlag gegen das

Leben Lenins aus .
Laut Utro Mosk )vy werden in Verbindung ^

mit

dem Attentat in Moskau ' auch unter n k r a i n i -

s ch e n Staatsangehörigen B e r h a s t n ü g c ,* vor¬

genommen . Der ukrainische Generalkonsul erhob

deswegen VorsteDnngeii bei der Räteregierung .

Nach denLelben Blatt steht wegen der Bedrohung
der Stadt N i s ch n i n 0 w g e r 0 d durch die

Tschecha - Slovaken die Verlegung der von

Petersburg dorthin verlegten Expedition zur Her¬
stellung von Staatspapieren nach Moskau bevor.

Auch der bisher in P ete r s b n r g gebliebene Teil

der Staatsdruckerei wird naeb Moskau über-

geführt . Infolgedessen werden in M 0 s k a u gegen
40 000 Arbeiter und Beamten ausschließlich ihrer
Familien untergebracht werden müssen.

von England untsrftZtzt! Verschwörung
entöeckt .

Moskau . 3 . Sept . (W.T .B .) Nach der Krasnoja

Gazetta wnrde im Gouvernement Wologda eine

neue Verschwörung von Offizieren ent-

deckt , die mit englischer Unterstützung
arbeitet . Won den Verhafteten wurden 10 Osfiz?isre

erschossen .
Der Utro Rossiji meldet , daß der ehemalige Be-

vollmächtigte der englischen Regierung in Rußland

L i n d l a y zum H a u p t k 0 m ni i s s a r für Ruß -

l a n d niit dem Sitze in Archangelsk ernannt wor-

den sei .
Msskm, . 3. Sept . (W .T .B .) Das amtliche Organ

Iswcstija schreit : Am 2. September ist die B e r>

i schwörung liquidiert worden , welche durch
. «nffls-französisch« Diplo :n«ten mit dem Chef der

britischen Mission . Lockhardt, dem französischen Ge-

ner«li»nsul Grenvrd und dem sranzösychcn General
K-wergn « an der Spitze dnraus gerichtet war . durck,
Bestechung eines Teiles der Rätetruppen sich deZ
Raisa Ag l Wo l kskL in m i s s a zbei
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mächtigen und die militärische D i k -
tatur in Moskau zu proklamieren . Die ganze
Organisation , welche mit gefälschten Doku »
menten und Bestechungen arbeitete , ist auf»
gedeckt. Unter anderem sind Hinweise gefunden
worden , daß für den FaT deZ gelungenen Umsturzes
eine gefälschte Geheimkorrefpondenz der russischen
Regierung mit der Regierung Deutschlands ver¬
öffentlicht werden und gefälschte Berufe fabriziert
werden sollten, um eine geeignete Atmosphäre für
die Erneuerung des Krieges mit Deutschland zu
schaffen . Die Verschwörer handelten , indem sie sich,
durch die diplomatisäx: Immunität deckten und aus-
grund von Bescheinigungen, welche mit der Person-
lichen Unterschrift des Chefs der britischen Mission
ausgestellt wurden , von welchen sich viele Exemplare
in den Händen der außerordentlichen Immission
befinden . Durch die Hände nur eines der Agenten
Lockharts, des englischen Leutnants Rayly , sind in
den letzten Wochen 1 200000 Rubel zu Be -
ftechungszwecken gegangen . Die Verschwö-
rung wurde aufgedeckt , dank der Standhastigkeit
jener Truppenkommandeure , an welche sich die Ver¬
schwörer mit ihren Bestechungsanträgcn gewandt
hatten . In der Wohnung der Verschwörer wurde
ein Engländer verhaftet , welcher sich, nach-
dem er in die außerordentliche Immission gebracht
werden war , als der englische diptcmatische Vertre -
ter L o ck h a r t zu erkennen gab. Nach Feststellung
seiner Person wurde der verhaftete Lockhart sofort
freigelassen.

Die Untersuchung wird energisch fort -
geführt . Die Gefangennahme der Volkskom¬
missare sollte bei einer Plenarsitzung stattfinden , auf
weicher irgendeine besonders wich: ige Frage zur Bs -
ratung stand. Es erschien auch notwendig , dafür zu
sorgen, daß der Truppenteil , welcher an diesem Tag
die Wache im Kreml hatte , bestochen werde und
selbst die Verhaftung vornehme . Alle verhafteten
Mitglieder vom Rate der Volkskommissare sollten
sofort nach Archangelsk gebracht werden . Die ' es
war anfänglich geplant . Bald darauf sprach jedoch
Rayly über die Zweckmäßigkeit aus . Lenin nach
Archangelsk zu schicken , da es Lenin bei seiner wun -
derbaren Eigenschaft, dem gemeinen Manne nahe zu
kommen, während seiner Reise nach Archangelsk ge-
lingen könne , die Wachmannschaft auf seine Seite
zu bringen , sodaß diese ihn befreien könnte. Daher
erklärt Rayly , es sei am sichersten , Lenin und
Trotzki sofort nach ihrer Verhaftung zu er -
schießen .

In der Nacht vom 31 . August zum 1. September
erschienen die Beauftragten der außerordentlichen
Kommission in der Wohnung der Verschwörer, too
die Leiter der Verschwörer zusammenkamen. In
der Wohnung wurde eine Versammlung vor-
Gefunden . ('Schluß folgt .)

Die Explosion in Odessa .
Wien, 3. Sept . (W.T .B .) Das Wiener k. k . Tel .-

Korr . -Biiro teilt über die Explosion in
Odessa mit : Gestern 3 .30 Uhr nachm . explodierte
in einem Vorort von Odessa das ausgedehnte ehe-
malige russisch - rumänische Munitions -
l a g e r . Die Explosionen dauerten bis Mitternacht .
Drei Pyrorilin -Magazine wurden durch einen glück-
lichen Zufall verschont. Ihre Explosion wäre für
die ganze Stadt verhängnisvoll gewesen . Die Zahl
der M e n s ch e n v e r l n st e ist begrenzt . Die
Rettung ? - und Eindämmungsarbeiten wurden durch
österreichisch -ungarische Truppen durchgeführt . Der
Brand glimmt fort . Die große Zuckerfabrik
B r o d s k i ist eingeäschert . Iii der ganzen
Stadt sind die Fensterscheiben zertrümmert . Der
Schaden geht in die Millionen . Die Magazine
standen vor der Uebergabe an die ukrainischen imd
österreichisch -ungarischen Kommandanten . Die Ur -
s a ch e der Explosion ist unbekannt . Es wird Brand -
legung vermutet .

Sibirien .
Amsterdam , 3. Sept . Nach ciivrn hiesigen Blatt

melden die Times ans Wladiwostok: Tie Semstwos
von Wladiwostok , Nikolsk, Inian und Ooinsk
haben die gesamte R ä t e g e w a l t der s i d i r i -
schen Regierung übertragen . Infolge dieses
Beschlusses hat die sibirische Negierunz die volle

Die wunösr öee tzsimat .
Ein ? Gegenwartserzählung aus Nordsteiermark

von Maria Köck .
( Nachdruck verboten .)

19) (F»rtschu « «.)
Der Mund der Riderin war in fortwährender

zuckender Bewegung , so daß sie nicht weiter reden
konnte. Sie stand mit zitternden Nüstern und einem
bösen Glimmen in den grauen Augen .

„ No — und wesweg' n denn ? "
„M .' in Gott ! " machte die Ruhrmoserin . „Z 'nxg 'n

aner Klanigkert , die anderstwo gar net bered't wird .
Weil if b ' Brotkarten von ihren ' n Hkfel noch a paar
Wochen weiter bezog 'n hat , wiar er scho fort war
in sein ' neuch'n Dienst ! Js das weiter was ?"

„Ja , war >der Hiasl daham ? Hat er scho wieder
Platz gewechselt? " warf der Oberhofer ein.
; Die Riderin ivar Verlagen .

„Er kann kan g ' scheit'n Posten finden , der arm
Teufi , es is als hätt ' ihm'S die Burgermasterin
verhext .

"
Die Waldhexe Magdalena Rider machte bei die¬

sen Worten eine wahre Duldermiene .
„No und wia er vor an Monat den neuchen Platzin St . Kathrein drin antreten hat , Hab' i mir denkt,eppa kommt er ch in a paar Tag 'n wieder — wart ' st

mit 'n Abmelden. Und da Hab ' i halt g
'nxirt ' t, ,w,und die Kart 'n verfall ' » lassen — das will m ' r do

net . Aber derer Fuchsin iS' glei' aufg ' fall'n , daßi mehr Mehl bezog 'n Hab ' als früher — so und da
hat s' Mi g 'habt .

" \
„Hat halt no net probiert , die . wia 's Hungern

tuat , fitz in 'n Vollen drin und frißt si an, " zeterte
die Pitzelbänrin . „ A K»u,mWon wünschert i
J>erer , da stund's dafür , daß s

' nachschnofeln !"
„Nix so anfach >via >das, " meinte der Oberhofer .

pSie is glei' ba mit 'n anseig 'n, kann ja wer mrderer
i so wanl "

Er warf dm drei Werber« euren bedsutungSvollen
Nick ** unb fiina seinO Weges

Autorität übernomnien und eine Proklamation an
das sibirische Volk erlasse».

^
*

Moskau , 1. Sept . (W .T .B . ) Nach Pressemeldun¬
gen rief die von den weißen Gardisten in den Krei¬
sen Scherkursk und Cholmogory angesagte An -
Werbung unter der Bevölkerung Erregung her-
vor . Viele Wolosti haben sich v»n den Senistir »»
losgesagt . — Nach einer Meldung aus Rostow wird
nächstens in Iekaterinodar die Äebietsrada
zusammenberufen . Die gegewvärtige Regierung
wird ihre Vollmachten niederlegen . Mit der Don -
Regierung schloß die Kuban - Regierung
eine Vereinbarung über völlige Unterstützung hin-
sichtlich Krieg , Finanzen und Waren .

4c
Zum Prozeß der polnischen Legionäre.

MarmaroZ, Szigat , 2 . Sept . In der heutigen Haupt-
Verhandlung würben mehrere Zeugen in der Angelegen-
heit der Störung der Telephonleitung vernommen. Da
sich mit Wahrscheinlichkeit ergab , daß die Zeugen Ja -
nowski und Siadek in den Hauptverhsndlrrngen wissent-
lich falsch ausgesagt hatten, verfügte der vor-
sitzende General protokollarische Aufnahme Grer Aus-
sagen. Beide wurden in Verwcchrungshaft genoinmen.

Zum rumänischen Friedensvertrag.
Bukarest , 3. Sept . ( W .T .B .) Verläßlichen Stach ach¬

ten aus Jassy zufolge hat der König die Vorsanktion
für das Amnestiegesetz gegeben , da ? noch in dieser
Woche der Kammer vorgelegt wird . Seilte Annahme
steht im Zusammenhang mit den Bedingungen
des rumänischen Friedensvertrages . Mit
seiner Erledigung hat die rumänische Regierung alle Be-
dingungen erfüllt, die sie auf sich genommen hat, damit
der Austausch der Ratifikationsurkunden
erfolgen kann . I « Kreisen der Remerung und des Par -
lamentes nimmt man an . daß die Kammer noch in dieser
Woche ihre Sommertagung beenden wird, sodann werden
der Ministerpräsident Marghiloman und der Mi-
nister des Aeußern Arion zum Austausch der Urkunden
nach Wien reisen.

Die Anklage gegen das Ministerium Bratianu.
Bukarest , 2 . Sept . Die rumänische Kammer hat mit

107 gegen 3 Stimmen die Vorlage angenommen, wonach
die Artikel 1 und LS des Ministerverantwort -
lichkeitsgesetzeS geändert bezw . ergänzt wird.
Durch diese Aenderung erbält der parlamentarische Un-
tersuchungSausschuß das Recht, gegen die im Anklage-
zustand versetzten Minister . H a f t b e feh l zu erlassen .
Diese 'Gesetzesabänderungwurde vor einigen Tagen auch
vom Senat beschlossen.

) * (

ketten werden dann die Unabhängigen als eins
Erntezeit fite sich betrachten . Was ihnen dann an
positiver Arbeit abgeht , werden sie durch Krakeel zu
ersetzen suchen. Hält aber der vernünfÄge Teil der
organisierten Arbeiterschaft, unbeschadet ihrer
grundsätzlichen Auffassung Wer die Lösung der Ar -
beiterfrage zusanrmen, dann wird den Radau -
brüdern das Handlverk bald gÄegt sein. Hoffentlich
verschwindet dann das Sprengen gegnerischer Ver-
sancmlungen endgültig aus dem politischen und
öffentlichen Leben.

) * (

Mmtlichs Nachrichten.
Der Großherzog hat den Lehramtspraktikanten

Friedrich Walter von Wöllstein zum Rektor am Vor-
seminar in Billingen ernannt.

- ) * (-

ftlfl

Gesprengte wahirechtsversammlung sn «
Aus Arbeiterkreisen schreibt man unS :
Die Unabhängigen Sozialdemokraten und die So -

zialdemokraten ! Schevdensanch'chor Nichtrmg gevatev
iminer heftiger aneinander . Jetzt sprengen sie sich
gegenseitig schon die öffentlich«« Versammlungen .
Di« Sozmbdemokpaten Scheidemannscher Richtung
beklagen sich in ihrer Presse bitter über den Ver-
saminlungsterror der Unabhängigen . Und nrit
Recht . Es gibt nichts Unanständigeres als 5^rak?slen
und Sprengen von Versammlimgen anders Gcisinn -
ter . Wenn ich jetzt Berichte über solche sozialdemo-
kmiiische Radau -Versammlimgen löse, dann muß ich
immer an die zahllosen Versammlungen denken, die
die alte Sozialdemokratie der chröstlick>en GÄverk-
schastsbeivkgimg gesprengt hat . Damals wurden
dann die Skandalszenen , die die Radcuvgesellen auf -
führten , von der soziaL >emcckratischen Presse als „ge-
rechter Unwille " gefeiert . Jetzt richten die Radau -
gesellen ihren „Unwillen " gsgen die SozialdAno -
kratie , und mm janrniert diese Stein und Bem über
den „Terror " .

_
Unter den KriegsnAen die freien und christ-

lichen Gewerkschaften derr Worten des Kaisers fol-
g .' nd Bllrgfrieden geschlossen. Die einsichtig?» Mit -
glieder der beiden Organisationseinrichtungen Hof-
fen , daß jene iurwürdige Kanipfesweiise ans der
Vorkriegszeit sich nidit mehr wiederhole. In der
Zeit nach dem Kriege , besonders in der UebergaiigS-
Periode, wird die organisiert » Arbeiterschaft vor
schwere Aufgaben gestellt sein. Diese SckMierig-

ßm
Karlsruhe, 3 . Sept . Die Karlsr . Zeitg. schreibt halb -

amtlich : . In letzter Zeit sind im Betriebe der Albtal -
bahn wiederholt erhebliche Störungen dadurch
eingetreten, daß zwischen Frauenalb und Herrenalb in
muttvilliger Weise die Isolatoren beschädigt
worden waren . Bei der beschränkten Zahl der Betriebs -
mittel übertragen sich diese Störungen jewells auf das
ganze Bahnnetz . Dadurch werden, abgesehen von den
sonstigen üblen Folgen , zahlreiche Arbeiter um Verdienst
und Ruhestand gebracht . Dieser grobe Unfug kann nicht
scharf genug verurteilt werden . Die Bevölkerung hat das
größte Interesse daran , die Behörden bei der Ermittelung
der Täter zu unterstützen .

Ettlingen, 3. Sept . Nächste Woche treffen, wie der
Mittelbad. Kurier berichtet , zum Beginn des neuen
Schuljahres 2 5 türkische Zöglinge ein, die am
hiesige » Lehrerseminar ihre Ausbildung erhalten
Vierden. — Nach dem Bad. Landsmann steht beim Bahn-
Übergang an der Rastatterstraße ein Apfelbaum in voller
Btüte.

ah Durlach , 3. Sept . In der letzten Nacht brach hier
im Gasthause zum „ Schwanen" ein größerer Brand
aus , dem der hintere Dachstuhl zum Opfer fiel .

$ Sinsheim , 2 . Sept . In Grainbach fand Frau Joh.
Adam Betz in einer der letzten Nächte ein fremdes
halbjähriges Mädchen auf ihrem

'
Hofe vor. lieber

die Herkunft des Kindes fehlt jeder Anhalt.
=b Taubrrl-lfchvfsheim , 3 . Sept . In Königshofen

fiel in der Nacht zum Montag das Hinterhaus de? Bür¬
germeisters Albert Holler einem Brande zum Opfer.
Das Feuer braH kurz nach 10 Uhr in der Scheuer aus
und legte diese und ein angebautes Wohnhaus nieder.
Betroffen sind die Familie Mader UTid Witwe Haas . Ein
weiteres Wohnhaus, das ebenfalls an die Scheuer an»
stieß, ist beschädigt . Das Vorderhaus konnte glücklicher-
weise gerettet werden .

cQ> Achern, 3 . Sept . Wie der Acher- und Bühlerbote
meldet, ist auf der Gemarkung Oberachern der P o l i -
z e i d i e n e r von Waldulm bemr Wildern ertappt
worden . . Er wurde angezeigt.

X Kehl , 3 . Sept . In Eckartsweierwurde die Ehefrau
Michael Walter IXX ., Anna Maria geb . Walter, ver »
haftet , weil sie vor etwa vier Wochen heimlich geboren
und das lebensfähige Kind beseitigt hat.

-I- Lahr, 3. September . In der Nacht zum Montag
brannte das im Gewann Galgenberg geZkgene Gar »
t « n Haus der Frau Baumeister Lauber Witwe samt
angebautem Schopf nieder.

=4=» E»gen , 4. Sept . Tot aufgefunden bei seinem
Menenstand wurde am Samstag Gendarmeriewacht-
metster Waldvogel . Ein Herzschlag hatte den Tod
herbeigeführt. Der Verstorbene stand im 63 . Lebensjahr
und war seit über 4l) Jahren im Gendarmeri<ckienst
tätig , wovon LS Jahre auf seine hiesige Wirksamkeit eat»
fallen.

X Konstanz, 3. Sept . Bei der Großherzogin
Luise sind, wie die Konstanzer Zeiwng hört, seit cini-
gen Wochen zeitweise rheumatische Neuralgien
ausgetreten, die mit mäßigen Temperaturerhöhungen ver »
bunden waren. Die Großherzogin war dadurch und ist
auch noch jetzt genötigt, sich größere Schonung aufzuer-
legen. — Die Thitrg. Ztg. meldet: Der Einsatz von
Jungfischen in den Bodens« wurde vom Jnter -
nationalen Fischereiverbanddem Fischerverein Arbon an-
vertraut. Letzten Donnerstag erfolgte die erste Lieferung
aus der Fischzuchtanstalt Starnberg bei München .
Im Motorboote, das vom Grenzdetachementkommando
zur Verfügung gestellt wurde, holte man die Sendung ,

Chrsnlt des vierten / iriegsjahres .
4. September : Luftangriffe auf Dover . Boulogn,und Calais . Dünamiinide genommen . noNdöstliä.der Düna die Ostsee erreicht . Zusammenbrecht

italienischer Massenangriffe am Monte Sai ^
Gabriele und auf der Karstlhochfläche . ^

bestehend aus 4500 Stück einjährigen Seeforellen (Größ63—5 Zentimeter) , in Lindau ab und führte sie nahe ans
Schweizerufer, wo ste zwischen Romanshorn und Rohr¬
schach dem See übergeben wurde. Im Oktober wird cidweiterer Einsatz von Zandern erfolgen , der zwischen No.
manshorn uud Güttingen vorgesehen ist.

Von de» acht Kricgsanleilie».
Schreiner Josef Grünling in D u r m e r s h e i r-rbei Rastatt hat ausgerechnet, daß seit Christi Gebur ^unter Einrechnung der Schaltjjähre — bis zum 31 . Auausi

'
1918, nachts 12 Uhr , ganz genau 60 316 802 809 Sekunden
vetflossen sind, während bisher für die acht Kriegs «
anleihen die Summe von 87 204 000 000 Mark gezeichnetwurden. Das deutsche Volk hat demnach für sein Vater -
land mehr Mark gezeichnet , als Sekunden seit der Geburt
Christi verflossen sind .

1"Sa» esjlrna sLutschea Staate «.
Koblenz , 2 . Sept . (Str . P . ) Ein schweres Un <jglück ereignete sich gestern auf dem Rhein. Die ztoi »'

schen Engers und Altenengers verkehrende Fähre, die mih23 Personen besetzt war,
'
stieß an das Tau eines Netzesan und kippte um . Zehn Personen , darunter

acht Kinder, ertranken ; die übrigen wurden mit
Mühe gerettet. Ein Kind starb später noch im Kranken«
Haus .

) * (

Zechenmetallarbeiterkonferenz in Essen .
Ueber hundert im christlichen Metallarbeiter-Verban !̂

organisierte Delegierte , von mehr als 60 Bergwerks »
anlagen des RuhrreoierS hatten sich am 2g . August i !̂
Essen zusammengefunden, um Stellung zu nehmen zid
ihren wirtschaftlichen und Berufsverhältnissen. Alle De«
legierte — vom Rhein bis Hamm — waren sich darüber
einig, daß die Zechenmetallarbeiter in dieser schweres
Zeit hinsichtlich der Lohnstrage recht stiefmütterlichbehanl
delt worden sind . Die Brennpunkte der Ausspracht
waren : niedrige Löhne , hohe Ueberswndenzifferu, Zurück̂
fetzung der Zechenmetallarbeiter in der Ernährung-;-
und Bekleidungsfrage gegen die eigentlichen Bergleutê

Die Konferenz forderte, daß die gelernten Zechen-
Metallarbeiter den gleichartigen Rüstungsarbeitern im
Lohn gleichgestellt werden und daß ferner in der Er -'
nährungS- und Bekleidungsfrage ihnen die gleichen Ver -
günstigungen zuteil werden wie den Bergleuten unter
Tage. Ferner sprach die Konferenz dem Christlichen Me¬
tallarbeiter-Verband Deutschlands seine Anerkennung
aus , daß dieser sich bisher mit Nachdruck der Interessen
der Zechenrnetallarbeiterangenommen habe.

Stuttgart . Das Ortskartell der christlichen Gewerk <
Schäften von Groß-Stuttgart hat in einer Entschließung
charsen Protest gegen die neuen von der Württemberg .iq
chen Landesversorgungsstelle festgesetzten Höchstpreis»

von Obst und Gemüse eingelegt. Diese neuen Preiss
bedeuten gegen die der Friedenszeit eine Steigerung u»v
das zehn- bis zwölffache , gegen die des Jahre? 1917
eine Steigerung um 200 bis 400 Prozent. Die Preqejwerden als eine unerträgliche Belastung und schwere Be- '
drohung der Lebenshaltung der breiten Volksschichten
bezeichnet und ihre beschleunigte Herabsetzung gefordert
Schärsster Widerspruch wird gegen die „ ungeheuerlichen
Handelszuschläge erhoben , „die z . B . beim Weißkraut
mehr ausmachen, als dasselbe noch 1917 vom Konsu -
ment zu kaufen war." Die zuständigen Behörden wer -
den deshalb ersucht, eine beschleunigte Herabsetzung der
Preise vorzunehmen. In der Entschließung heißt es
zum Schlüsse :

Voraussichtlich für die glückliche Beendigung des
Krieges ist die ausreichende Versorgung des Volkes mit
Lebensmitteln, Bekleidung und Hausbrand zu erschwing -
lichen Preisen . Wenn nur noch die wohlhabenden Klas -
sen und die Kriegsgewinnler sich das zum Lebensunter-
halt Notwendige beschaffen können , wird bei den breiten
minderbemittelten Volksschichten statt dem Willen zum
festen Durchhalten ein Gefühl der Verzagtheit und Er-
bitterung hervorgerufen, zum Schaden der inneren und
äußeren- Front . Die Bereitstellung von erforderlichen
Lebens- und Bedarfsartikel zu auch für die breiten Ver -
brauchsschichten erschwinglichen Preisen muß deshalb un -
bedingt veranlaßt werden ." ,

Die drei Seelen dort an der Straßenenge fanden
sich. Lange iwch 'sireckten sie die Köpfe zchammcn
llnd wisperten . Endlich trennten sie sich.

Die Riderin sagte zum Abschied :
„ Könnt 's Enk verlassem Der Kiasl macht 's.Und gern a no . Glei ' morg 'n gch ' i eini auf St .

Kathrein und sag ' eahm 's ."
Dann humpelte sie waldeirNvärts ihrem Sälisl zu,das hoch oben auf eurem Abhang , fast ganz ver-

borgen von hohe» Schwarzföhren , sich scheu an die
Lehne drückte , wie lvenn 's das Sonnenlicht fürchten
müßte .

Die Gsldmüllerin aber saß an ihres Mannes
Schreibtisch und verfaßte Äe Eingabe über ten Brot ,
kartenbetrug der Magdalena Rider .

Mit kräftigen Buchstaben berichtete sie Aber die
Sache an eine k . k. Bezirkshauptmannschaft , das Ge-
ficht schien aus Stein gelmuen, jede Linie tief ige-
keM , der Mund geschlossen, die hohe Stirn fölsen -
hart ilnd kühn , jedem Widerstand biatend. der sich
gegen das , was die Frau Bürgermeister verfilgte,auflchn 'sn wollte. Sie war , wie sie so da faß, ganzWille, ganz Macht.

Der Brief war fertig . Nur die Unterschrift und
der Stenchel fchlten. Das lvar die einzige Arbeit ,die sie ihrem Manne übrig ließ . Der war ja froh,wenn sie ihm die Hauptlast abnahm . Seit Poldl
fort , und erst r .'cht , seit Poldl in der ^ snerlinie war ,war nichts Rechtes nrit dem Goldmüller mehr anzu -
fangen. Entweder ging er ruhelos »mcher , von der
Kanzlei , wo er nur mit halber Teilnahme die Anfts -
geschäfte erledigte , in dm Laden , von da in die
Mühle , dann ins Sägewerk und anf die Aecker.Oder er stand stund ?nkng neben dem Mühlradund sah niit abwesenden Blicken den Bewegungendes Rades und dem GpiÄ der Trspfen zu.

Der einzige Moment , wo sei « e matten Augenaufleuchteten, lvar , »venn der PosiSbote kam u '.id eine
rosafarbene Karte in die ausgestreckte Hand des
Müllers legte . Dann hörte man auch wieder seine
Stimme .

„Vroni ! " rief er , „Vronil Schnell , komm her !
Von Poldl is irxrs da ! "

Und dann steckten sie die Köpfe zusammen , den
mächtigen goldblonden und den schmalen rötlichen,
der jetzt schon deutlich schimmerte.

„No alsdann , es geht ihm gueit, " sagte jedesmal
die Wexlin zu ihrem Mann . Und anscheinend kam
ein kleiner Triumph in ihre Augen , als sie hinzu »
fügte : *

„Sixt es , Lepold. I ha!b' recht . Er halt 's aus ! "
Dann seufzte der Müller tief auf , wie von einem

Alp befreit und sagte:
„Ja , Gott sei Dank , m'r siecht, er is a ' sund und

guat auffliegt ,
's wird geh 'n.

"
Frau Veronika aber nahm di» Karte und zählte

an den Fingern die Tage ab , die seit der Aufgabe
und dem Erhalt verstrichen waren , und seufzte auch
tief auf . Aber nicht aus Erleichterung . . .

Auch die Franzerl erhielt viele roljafarbsge
' Kar »

ten, die alle von der Feldpost 32 abgestempelt waren .
Jede fing an : „M ?i liab 's Franzerll " und endete :
„Dei geliebter Poldl .

" Auch die Karten , die Fran -
zerl an die Feldpost 32 aidraffierte, begannen und
endigten ähnlich.

An einem unendlich mild?n Frühnachmittag
gegen Ende des Monats November saß die Franzerl
wieder auf der Bank vonn Ob ?rhof und hatte da?
schlafende Eberl im Schoß. In der Hand hielt sie
eine Feldpostkarts , die sie immer und imnrer wie-
der las .

„Mei ' liebes FranzerlI " stand da mit violettem
Tintenstift in kindlich mrbeholfenen Buchstaben ge-
schrieben . „Ich teile Dir nrit , das-, ich gesund bin
und hoffe von Dir dasselbe. Ich bin jetzt schon das
dritte Mal im Schützengraben , damÄs in der aller -
vordersten Linie , rmd wir gl-auben , heirt oder mor¬
gen wird ' S ernstlich los geh 'n. No, sie tollen nur
kommen, wir sind gericht. Vo uns geht keiner weg.
Unsern Graben geben mir nicht her. Libste Fran -
zerl , i schick Dir viele Busserln . Vergiß net auf
Dein . liirn VoldU"

Die Karte war heute früh gekommen. Der alte
Rupperl , der Postbote , hatte sie der Frauzorl mit
vertraulichenr Schmunzeln zugesteckt . Die Franzerl
hatte den Mnzm Vornrittag keine Minute Zeit zum
Lesen gehabt . Immer war das Everl munter und
wollte gefüttert , umhergetragen , umwickelt sein,
und immer war der Bauer da. Jetzt , wo die F "td-
arbeit getan lvar und die Hausarbeit anfing , war
der Oberhofer viel zu Haufe . Mehr als der Fran -
zerl lieb war . Denn „allerweil sitzt er mir am
G 'nackl " klagte sie ihrer Mutter , die sie neulich
heroben besucht hatte . Die Mutter aber hatte nur
gelacht dazu (Fortsetzung folgt .)

Chsater und Muflk .
Schluß der Sommeroperette.

Die große Masse unsere? ( im Kino und Variete vor«
gebildeten) Großstadtpublikumsangenehm zu unterhalten
ist keine leichte Aufgabe, zumal wenn sie von einein
höheren Kunstinstitut aus unternommen wird. Es traten
deshalb auch keine geringen Bedenken auf, als letztes
Jahr unser Hoftheater sich dazu entschloß , draußen im
städtischen Konzerthaus eine Operettenfiliale zu erösf -
nen. Seitdem ist nun ein Jahr verflossen und wir stehen
schon am Ende einer zweiten Spielzeit . Die erregten
Geister haben sich zum großen Teil beruhigt. Man be-
trachtet hente die Angelegenheit nnlder, denn man weiß
genau die Gründe, welche die Leitung zu diesem Schritt
gezwungen haben : Einem „ernsten , sorgfältigen Ar¬
beitsplan (wie er jetzt an der Hofbühne herausgegeben
worden ist) soll die nötige finanzielle Unterlage geschaffenwerden. Mag man da noch etwa? einwenden? Kunst -
mäzene von großartiger Freigebigkeit, die für das Minus
der ernsten Kunst aufkommen , gibts , halt heute nicht'
mehr . Ist uicht jeder ehrliche Kunstfreund froh , wenn in
unfern Mauern mal wieder frisches Leben sprießt ? Da
t>arf eine solche schattenhafte Beigabe, wie sie eben das
Operettenunternehmen darstellt , schon in Kauf genoui -
men werden . Beleuchten wir aber noch eine andere
Seite . Operettenaurführuugen im Sonuner hätten wir
auch ohne das Hoftheater bekommen . Würde diese J&n*
fembleS aber auch vorsichtig säubernd auf dem schlüpfri -
gen Boden dieser Kuustgattunz vorgegangen sein ? Ich
glaube, all die galanten Zoten, unreifen TeMrüchte «no-
reeller T^deW ^hex^ &£ man .hier, w e ilmiW Mt . .ß£j t d
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Ueber de.S von dar. IoWrotverwerwnssgssellschaft
kürzlich vsvgeft

"ih? te Großsche Teigbereitungsverfoh -

rxn, nach dm : Brst direkt aus dem fitortt mit Uin-

gctfUiifl der Berlnatziung deS Vetreides hergestellt
wollen ist, über das wir dieser Tag « berichtet

haben, wird vs « Kriegsernährungsamt
mitgeteilt :

„ Die Reichsgetrsidestelle hat sich mit dem Groß -

schon Verfahren eingehend beschäftigt und auf
Gnmd ihrer u . a . auch in einem von der Heeres¬
verwaltung eingerichteten Betriebs vorgenommene »
z>ersvck>e festgestellt , daß die Verarbeitung
deS Korns nach dem Großschen Verfahren
weder eine höhere Backausbeute ergibt ,
noch daß hierbei die Kleberzellen des KornS
weiter aufgeschloffen werden , als dies bei dem nach
den Vorschriften der NeichSgetreidMvlke ausgemah -

lenen Getreide der Fall tsi Zn der Frage der von
Groß behaupteten weitgehenden Ausschließung der
Kleberollen hat auch das Kaiserliche Gösundhkits -
amt und die /Versuchsanstalt für Getreideverarbei -

tnng Stellung genommen . Beide sind zu dem
Schluß gekommen , daß die Ausschließung der Klober-

zellen im GroUntt -Brot g e r i n a e r ist als bei dem
nach den Vorschriften der Neichsgetreidestelle herge -

stellten gewöhnlichen Brot . Eine Verbilligung
des nach dem Großschen Verfahren hergestellten
Brotes gegenüber dem üblichen Brote ist nicht zu
erwarten . Auf Grund dieser Feststellungen , die
erst kürzlich zum Abschluß gekommen sind , hat es
die Neichsgetreidestelle abgelehnt , neue Betriebe
nach dem Großschen Versahren zu beliefern und dies
dein Erfinde ." bereits mitgeteilt .

"

Zu dieser Mitteilung erklärt die Vollbrot »
Verwertungsgesellschaft :

„Die N .'icksg-streidestelle stützt sich bei ihrem Be -
fund auf Gutachten von sachverständiger Seite , die
wir als befangen erklären müssen, denn diese
Sachverständigen sind Angehörige der Mühlen -
branche, die uns natürlich « ls Konkurrenken ansehen .
Die Neichsgetreidestelle will sich ferner Wissenschaft -
liche Gutachten über die Ausschließung der Aleu -
ronat -Zellen auf Grund mikrospopischer
Befunde verschafft haben . Diese Beweisführung
ist irreführend , den,» in der Literatur und Pwxis
wird übereinstimmend erklärt , daß solche FvsLstellun.
gen nur durch Stofstv ^chselversuche gemacht werden
können . Di -ef ? Versuche sind von unseren ersten
Ernähritng ^ ihkssologen wie N ü b n e r . Zuntz ,
N e u m a u n (Bonn ) , F l i p p s (Berlin ) ' vorgenow -
men lvvrden und haben das Gegenteil dessen er
geben , was die NeichSgeteidestelke b-chauptet . Be¬
züglich der Verbilligung des BroteS bewegt sich die
Reich?aetreidestelle in Annahmen , die unihaltbar
sind. Wir werden unS bei dieser Entscheidung der
Reichsgetreideftelle niekt beruhigen , sondern dagegen
tn Eingaben an den Reichskanzler , den preußischen
Staatskommissar für Volksernährung , an die Er -
nährungskommWon d ' s ReickS^ags , Abgeordneten -
Hasses nnid Herrenh ^ ds -s appellieren und schließlich
auch an daS Zivilkabinett des Kaisers
wenden , denn sowohl der Kaiser wie die Kaiserin
sind große Freunde des durch unser Verfahren her.

^ stellten BroteS und ziehen es jedem anderen
Brote vor .

"
) * (

die Hetze gegen öke Karlsruher
kunftgTWerhzsihule .

Von Professor Merk in Karlsruhe .
Die Karlsruher Kunstgewerbeschule wird in letzter

f
it von verschiedenen Seiten angegriffen . Man wirft
c Stillstand oder gar Rückschritt von einstmals so ge-
hmter Höhe vor. Ihren Ausgangspunkt nehmen die

Borstöße von einer Versammlung des Karlsruher Ge-

und retouchiert hatte , wären glatt serviert Wörde«. Wäre
das dann besser? —i

Der Sommeroperette folgte nun dieses Jahr noch eine
Winterspielzeit . Die Theaterleitung tut ? erstens aus
nützlichen Gründen und zweitens um die Operette (mit
Ausnahme einiger Klassiker) auS dem würdigen Musen -
tempel d«S Hostheaters verbannen zu können. Das klingt,
wenn» gehalten wird , recht artig und müßte selbst den
Mietzmachern in der Kunst imponieren . Dem für diese
Probleme verschlossenen großen Publikum allerdings
wird diese Neuerung besonders gefallen . Denn es will
in diesen schicksalsreichen Tagen eine Ablenkung von dem
schweren Alp dcS Krieges , eS will Stunden frohen Ver-
gessens . —

Blicken wir nun noch auf die vergangene Spielzeit zu«

^uck, sg wurde trotz mannigfacher , durchgreifender Er »
' ^ nkungen ein tüchtig Stück Arbeit geleistet. 16 ver-
schiedene Operetten wurden gegeben, darunter 5 Neu-
Helten . B e s f e r betonen hätte man allerdings die alte
Operette können. Hoffen wir , daß uns der Winter manche
der vergessenen Perlen bringen möge. Auf die -Auffüh-
rungen , sowie die Einzelleistungen brauchen wir nicht
mehr zurückzukommen. Sie wurden von dieser Stelle \t
nach Verdienst hinreichend gewürdigt . Im Durchschnitt
konnte man zufrieden sein . Besondere Gunst beim Pub -
ulum haben sich die beiden Wiener , Herr Glaser und
Maulein Verndt , erspielt . — Stet Theaterbesuch N>ar mit

Ausnahme der ersten Wochen, wo die Preise zu hoch
waren , recht gut . Ss dürfte deshalb ein - hübscher Rein -
gewinn erzielt worden sein . — Und nun noch einige
-Worte über die letzten Aufführunge » . — Sie waren recht
matt . Die darstellerische Seite überwog fast durchweg die

Man fühlte , es war niemand mehr so recht
« ugreisen . Auch die Besetzung zeigte Lücken , so

6- B . im DreimäderlhauS
" Herr Norden als

Malermeister Tschöll und Frau Paulmann als

c - 6' ermeifterin gänzlich ungenießbar . Auch Herr
chwerdt fühlte sich als Schubert nicht Wohl. Frischer

dagegen zeigte sich Fräulein .B r e e als Angele im „Graf
""^ mfrurg"

- Ihre Stimme scheint sich allmählich
spA , . erh° tt zu haben . Den Abschluß der Spielzeit gab

mut "Polenblut " . Hier triumphierte besonders Herr

i r' f° to ie Fräulein Verndt , letztere allerdings
euvas sehr ausgelassen. — Wie fa* an diesem Abschieds -
abend

Wie sich an diesem Abschieds -

w » großer Teil unserer jungen Dckmenwelt wie-

w ,
mir uf;rte ' will ich lieber versteigen , aus Respekt

Feldgrauen draußen , die diese Zeilen lese«
en. war des Guten wirKich zuviel . Bern « .

KirchkichT RschrMZn »
2- Sept . Der G « ßherzvz hat Herrn Stadt -

. ! r ^er Joseph Kunz dahier wokil auS Anlaß seines
Ä ^ uen Pn ^ terju « Si« ,n» das Ritterkreuz erster

^srlrsh« !
^ ich » ,kaud bei OrdsnS vom Zähringer Löwen

Werbovereins, im April dZ. Js „ in welcher der Litho-
graphieanstaktsbesitzer G l o ck n e r die Kunstgewerbeschule
einer abfällige» Kritik unterzoff, dabei die höchste Schü-
lerzahl ISOA—04 mit der im Kriegsjahre 1913—16 ver¬
glich unl» aus der leicht erklärliche« Abnahine den Be-
weis für seine irreführende « Behauptungen zu erbrin -
gen vermeinte . Dem Herrn sei « iiAelegentttch empfohlen,
die darauf bezüglichen sachlich« , Barlegung « in dem
eben erschienenen Jichre ^ iericht der Anstalt für die
Kriegsjahre nachzulesen, und <jc wirb vielleicht eines
besseren belehrt weroe«. Sein oberflächliches Beweis -
verfahren , auf die Universitäten und technische« Hoch-
schulen vor nnd während der Kriegszeit angewendet ,
würde Wohl noch zu viel auffälligeren Verurteilungen
die Grundlage bieten könue« . Leider unterblieb damals
eine Entgegnung auf die grundlosen Angriffe in de«
Tagesblätter « . Glöckners falsch« Schlußfolgerungen
wurden in das ganze Land hinausgetragen und haben
da und dort ein Echo wackzgerufen . Der neueste und
zugleich unerwartetste Angriff stammt auS unserer Nach -
Karstadt Pforzheim und ist niedergelegt in Nr . 23g deS
Karlsruher TagblatteS usw.

ES erübrigt sich , auf die Darlegungen über K u n st-
gewerbe und Kunst in Karlsruhe des Direk -
tors I o ch e in von der Kunftaewerbeschuie im ganzen
näher einzugehen . Was er vorschlägt, ist, sofern es Be-
achtung verdient , längst von anderer Seite angeregt und
erstrebt und bereits viel klarer und gründlicker ausge -

sprachen worden , ( so namentlich in êiner Denkschrift des
KunstgewerbeschuldirektorZ Hoffacker an das Großh .
Ministerium des Jnnern >. Diese Vorschläge erscheinen
auch mehr nur wie eine Verbrämung seiner Absicht, der
Karlsruher Schwcsternanstalt einige Kenlenschläge zx
versetzen , durch die sie den gegenwärtigen verdienstvollen
Leiter Wohl unmöglich machen sollen. Sie bilden den Mit -
tel - und Schwerpunkt der Auslassungen und daher kann
ich mich in den folgeirden Ausführungen auf diese be-

schränken.
Stillstand unserer früher so anerkannten An-

stalt stellt er fest, mangelnde An lehnung an die
Praxis gegenüber der vorzüglichen Organisation preu -
ßischer Schulen , teilweise? Hinübertreiben auf den
Weg der Akademie! Ebensoviele Fehlschlüsse als Be¬
hauptungen , für welche tfUch nicht den Schatten eines
Beweises beigebracht wird . Wenn man die eine wie die
andere in ihr gerades Gegenteil verkehrt , trifft man die
wirkliche Sachlage .

In der Förderung strenger praktischer Vorbildung der
Kunstgeweroeschüler find wir vorangegangen und können
statistisch nachweisen, daß unsere Schule in neuester Zeit
den größte« Prozentsatz solcher aufweist , die eine regel-
recht« Lehre durchgemacht haben , während man früher
viele junge « Leute ohne erlerntes Handwerk , namentlich
auch aus Mittelschulen aufnahm . Unser Lehrplan ist
fast genau derselbe, wie der der btelgerühmte « Münche-
ner und Dresdener Anstalten , welche ihren Lehrplan
erst nach uns auf die neuen Verhältnisse einstellten . Auch
die Berliner Kunstgewerbeschule hat annähsrnd denselben
Plan . Und schon vor zwAf Jahre « hat Direktor Hoff-
acker ihre» weiteren Ausbau geplant und den Vorschlag
gemacht und vertreten , in einem neben der Schule neu
zu errichtenden Gebäude Meisterwerkstätten zu errichten,
ein Plan , der leider bis jetzt nicht zu verwirklichen war .
Ueberhaupt war er feit zwei Jahrzehnten in völliger
Übereinstimmung mit dem Lehrkörper bemüht , den Un¬
terricht für die Bedürfnisse jedes einzelnen Berufes fach-

gemäß auszugestalten , um eine richtige und gründliche
Ausbildung der künstlerisch dazu befähigten Schüler für
die verschiedenen Zweige der angewandten Kunst zu « -

zielen . Und wen« nu« die bei uns ausgebildeten Schü-
ler in der Regel sofort Stelle « finden , außerdem st£ t «,
während weitere Anfragen über ausgebildete
einlaufen , denen vielfach nicht entsprochen werden kann,
so darf man doch auch darau » schließen , daß unsere An-

stalt nicht so rückständig ist, wie man glauben machen
will und die ganze Hetz« eine künstlich« Mache ist. Viel¬

leicht trägt der jetzige Leiter selbst einige Schuld an ihrer
Entstchnng dadurch, daß er jeder Reklame iwbezug auf
die Schule abhold ist, ei« Umstand , dem früher , als „mau
von der Karlsricher Anstalt als einer der ersten Sinnst«

haichwerkerschsleu De«tschlandS sprach
"
, weit mchr Rech-

nung getrage « warrde.
Noch sei auf die befremdliche Tatsache hingewiesen,

mit der Herabwürdigung der Karlsruher Kunstgewerbe-

schule in der Regel eine Lobpreisung der Gewerbeschulen
deS Landes z« verbinden . Direktor Jochem hat auch da
den Vogel abgeschossen , in>dem er schreibt : „Die größeren
Gewerbeschulen deS Landes sehen sich durch den bei der
Karlsruher Kunstgewerbeschule eingetretenen Stillstand
veranlaßt , selbst eine höhere Entwicklung anzustreben und

kimstgewerbliche Klassen einzurichten ." Es sei gestattet ,
diese merkwürdige Begründung ein wenig zu beleuchten,
um einer Legendenbildung vorzubeugen .

Schreiber dieser Zeilen war selbst als Gewerbelehrer
tätig und kam als junger Mensch in eine mittlere Ge*

Werbeschule deS Landes , in der er sämtliche« Unterricht

zu geben hatte , namentlich auch den Fachzeichenunterricht
für die verschiedenste « Gewerbe , für die Maurer , Zim -

merleute , Schlosser, Schneider , Schuster usw. ^
Jeder

Zögling wollte nur Unterweisung in seinem Gebiet , wie-

wohl ihr Lehrer selbst von den meisten soviel wie nichts
verstand , daher bei diesen ein Unterrichtserfolg nicht

möglich war . Daß diese Art des Unterrichts ausgesro -

ckener Schwindel sei , wurde mir dann aber bald ganz
klar, als ich auf einer größeren Reise verschiedene nord-

deutscheHandwerkerschule besuchte und da Einrichtungen
traf , die ich sofort als die richtigen erkannte . ^

Neben

den ständigen Lehrern unterrichten dort in den einzelnen
Berufszweigen geeignete Handwerksmeister , denen nach

Bedarf Lehraüfträge oft nur für wenige Stuirden erteilt

Merde» und die auf chre Zöglinge ganq airderS einwirken
können, als einer unserer Gewerbelehrer , wenn er em

Mädchen für alles sein soll . In der langen , inzwischen

verflossenen Zeit ist eS in unseren Gewerbeschulen nicht
viel besser geworden . Noch immer steht man auf dem

Standpunkt : Wem Gott - in Amt gibt , dem gibt er auch
den Verstand : und in die vielen Unterrichtsfächer sich

einbohren kann jeder Lehrer , wenn er nur will. Vor

Jahren wurde ein Junger Zeichenlehrer, der in einem

technischen Fach an einer Gewerbeschule den Unterricht

übernehmen sollte, von dem er kein Hohllicht besaß, auf

seine Erklärung hin , daß er dazu außerstaiide sei, kurzer-

Hand entlassen. Noch im vorigen Jahre , als ich aus -

hilssweise an einer Gewerbeschule zu unterrichten hatte ,
wurde mir zi-gemutet , typographisches Rechnen, Schrif -

tenzeichnen usw . zu geben. Dinge , die mir ganz fremd

waren . Bei diesen Zuständen köirnte man gewiß mit

Recht eher von Rückständigkeit unserer Gewerbeschulen

sprechen . Anstatt , daß nun aber die Leiter der größeren

Gewerbeschulen hier einsetzen und den Unterricht von

unten an in die innige Verbindung mit dem Gewerbe

bringe« , wie es bei den erwähnten Handwerkersckulen

schon lange der Fall ist, erblicken sie chre Hauptaufgabe

darin , mit der Baugewerbeschule. Kunitve^
rl

^ lchule und

gar mit der Technischen Hochŝ le m Wettbewerb zu

trete « durch Aufpropsung wnstgew ^ blicher und tech-

nischer Fachklassen , in den«« doch be, dem durchaus unge-

eigneten « chülermaterial nur einzel«« vo« ,artS zu brm -

aen find, während die meiste« dabei völlig Verlagen, die

sich aber doch einbilde«, «r- ji« Künstler zu seül und nicht

selten auch an die Kunstg.« ^ :s^ !^ »oU ^ ^ wer.

den wo sie dann das Kreuz der künsklerisazen Fachlehrer

^ m — -

totales .
Karlsruhe , 4. September 1913.

Für die Kriegsblinden . In allen Kreisen der Bevöl-
kerung werde« die Vorstellungen , die der Badische Lan -
deSverein vom Noten Kreuz am 8. und 9. September im
städtische « KonzerthauS hier veranstaltet , berechtigtes
Aufsehen errege « . Der Film „Dem Licht entgegen " wird
auf alle Zuschauer einen tiefen Eindruck ausüben . Im
Mittelpunkt steht der Sanitätshund in seiner Dressur -
«rbeit und seiner Tätigkeit an der Front . Am packend -

sten aber wirken sicher die wundervollen Frontaufnahme »
und die Darstellung des Hundes als Mindenführer .

Zur ReichSweinsteuer. Gelegentlich deS Jnkrafttre -
teils der ReichSweinsteuer haben manche Wirte geglaubt
ein Schnittchen machen zu können und die Wein -

p r e i s e, als ob sie nicht hoch genug wären , noch zu stei-

gern , o. h. sie erhöhten die Preise nicht nur um den Be-

trag der Steuer , sondern um ein weiteres . Dies« werden
eine Enttäuschung erleben , wenn sie sehen, daß die
Steuer auch von der neuen Erhöhung erhoben wird .
Jedenfalls entspricht das Gebaren nicht dem Sinne des

Gesetzgebers. Da ist das VereinshauS in SPever zu loben
und dessen Praxis zur Nachahmung zu empfehlen . Dort

ist angeschlagen : V4. Liter Wein 1 .70 Mk., Steuer 34 Pfg .,
zusammen 2 .04 Mk . Der Wein ist prima , jeder Gast

weiß, was er erhält und was er Steuer zahlt und zahlt
sie auch gerne . Auch der Wirt weiß, tvas sein ist uird
ttms er als Steuer abzuliefern hat .

- ) * ( -

politische Nachrichten .
Berlin , 3 . Sept . (W .T .B .) Der Kaiser hat

den türkischen Boffchafter Nifaat Pascha zur

EntgessenmHme seines Beylaubignngs -schreibens in

Nndienz empfangen .
Kvnstantinopcl , 3 . Sept . (W .T .B .) Ikdain

"
n -el-

det : Großvesir Talaat Pascha beabsichtigt,
antzer Berlin anch die Hauptstädte der anderen ver»

bündeten Länder zu besuchen.
Das Befinden der Kaiserin .

Berlin , 2 . Sept . Aus Kassel wird der B . Z . ge-

drahtet : Im Befinden der Kaiserin ist , vermutlich
unter der Einwirkung der kühlen und imssen Wit -

terung nach wesentlicher Besserung wieder eine

kleine Verschlimmerung eing -etreteu , -die

es notwendig macht, der Kaiserin abernwls strewM
Bettruhe anKuraten . Ans diesen Grunde mußte

auch der geplante Besuch der Herzogin Viktoria

Luise von Bratlnschiveig abgesagt wer d̂en. Be -

denken für das Leben der Kaiserin bestehen nicht,
doch ist es mvbedingt noüvenidig , daß sie sich vor allen

Aufregungen und Störungen hütet , tneil sonst ernste

Nückfälle wie bei allen Herzleidenden nicht ausge -

schlössen sind . Die Kaiserin wird WilhelmShöhe
wahrscheinlich erst Anfang Oktober verlassen . Wie

wir hören , ist dann eine Nachkur in B a d N a u -

heim rn Aussicht genommen .

Staatssekretär to. Hintze nach Wien .

Men , 3 . Sept . (W ^ .B .) Das Fremden -

blatt begrüßt die Reise deS deutscken Staatssekre -

tärs von Hintze n«ch Wien , verweist darauf , daß
das Bündnis zwischen den beiden Staaten der

Grundpfeiler der äußeren Politik Oesterreich-

Ungarns und Deutschlands sei und erklärt , daß die

Lösung der P o l e n f r a g e einen großen Raum
bei den Besprechungen einnehmen wird . Das Blatt
erklärt weiter : In dielen schweren furchtbaren
KrreMahren hat das Zusammenstehen der Habs -

burgischen Monrachie und des hohenzoller
'
ischen

Kaiserreiches sich so bewährt , wie noch niemals in der

Geschichte sich ein Bündnis Kveier Reich ; bewährt
hat . Der Besuch des Herrn von Hintze ist nur eine

neuerliche Bekräftigung des unzerstörbaren Jusam -

nienHaltens Oesterreichs und Deutschlands .
*

Berlin , 4 . Sept . Der Berliner LokÄlanzeiger
meldet ans Wien : Von den Verhandlungen
des StaatAsekretürs des Auswärtigen V. Hintze
mit den nvaßgebenden österreichisch-ungarischen Per -

sSMchkeiten wird es abhängen , ob und wann

auch der Reichskanzler Graf H e r t l i n g nach Wien

kommen wird .
Guter Erfolg der ersten Breslau er Messe.

Breslau , 2 . Sept . (W .T B .) Zu Ehren der hier

zur Messe weilenden türkischen Gäste gaben

Magistrat und Meß -Gesellschaft heute ein Abend -

essen. Oberprästdent Dr . v . Günther erinnerte

an die Bedeutung des heutigen Sodantages und

brachte ein begeistert crusgenommenes Hoch auf den

Kaiser aus . Stadtrat Froensdorf begrüßte im

Namen des am Evfcheinen verhinderten Oberdür -

germeisters die Gäste und sprach die Hoffnung aus ,
daß ihre Anwesenheit in Breslau zu einer dauern -

den, für alle Teile vorteilhaften HandelSbeziöhung
nach einom ehrenvollen Frieden führen werde . Er

schloß mit einem .Hoch a : rf die Verbündeten Völker

und Herrscher. 5ton ' ul Becker begrüßte die aus -

länddschen Gäste namens der Meß ge s e l l scha f t.
Der Redner stellte, einen guten Erfolg der

ersten Breslauer Messe sest und glaubte

für das nächste Jahr schon eine bedeutende Erweite -

rung vorhersagen zu können . Er leerte sein Glas

auf gute zukinftige Handelsbeziehungen
zwischen Breslau einerseits und der T ü r k e i und

der Ukraine anderevseits . Der Geheime Kabi-

nettschef W e f i k Pa s ch a dankte in türkischer
Sprache für die freundliche Aufnahme , die die tiirki -

schen Delegierten hier gefunden haben . Er t̂oastete

auf die Stadt Breslau und die deutsche Nation und

in allererster Linie auf 'das Glück Seiner Majestät
i- ^s deutschen Kaisers . Die Red ? wurde von Dr .

Taubenhaus übersetzt. Es sprachen noch Vertreter
der Handelskammer in 5!onstantinopel , der ukraini -

schen Großkauftnannschaft , der Breslauer Handels -

kammer und des deutschen ReichSVirtschaftsanites .
Es wurden Danktelegramme für die Ent¬

sendung der Vertr .'ter an den Sultan , den Groß -

vezier , den türkischen Haitdelsminister , den Hetinan
und deu Handelsminister der Ukraine gesandt .

Austausch der ratifiziertnr Zusatzverträge .

Moskau , 8 . Sept . (W .T .B .) Laut Jsvestia wurde

in der Montagssitzung des Zentralexekutivkomitees
der ratifizierte Zusatzvertrag zum Brest -

Litowsker Frieden , nachdem Swerdow ihn unter -

ichrieben hatte , noch aestern abend mit einem diplo¬

matischen Kurier nach Berlin geschickt, damit bei

Austausch der ratifizierten Verträge
am 6. September erfolgen kann.

Streik der Hafenarbeiter in Cork.
Berlin , 4. Sept . Wie dem Verl . Lokalan j . au » dein.

Haag berichtet wird, melden die Times , daß der Versuch,'

dem Streik der Hafenarbeiter in Cork (Jo
land > vorzubeugen , aussichtslos erscheine. Deshalb Heft
die britische Regierung angeordnet , daß sämtliche fü
Cork bestimmten Schisse nach einem Handelshafen gehen.!
Falls der Streik andauere , werde der gesamte Südem
Irlands vom Verkehr abgeschlossen sein.

) * (
Nsdert Cec

'il über üis wirtschaftliche Lüg ?

öe ? ^ . Mertzn .
London, 3. Sept . (W .T .B .) Auf einem Diner an »

läßlich der Verhandlungen des Seetransportrates de«
Alliierten machte Lord Robert Cecil , wie das Reu,
tersche Büro meldet, Mitteilungen iwer die Ver e i u i -

g u u g lPosling ) der Schiffahrt der - Alliier -
t e n . Er kam auch auf die Versorgung mit L e-
bensmitteln und Munition zu sprechen un>
sagte , daß der Rat seineu Sitz in Paris habe . Der Rat
der Alliierten für deu Seetransport sei im letzten De-^

zember auf einer Zusammenkunft aller Alliierten er-
richtet worden . Inzwischen sei er ausgebreitet uud scii^
Ausbau vollendet worden , aber sein Hauptgrundsa ^
bleibe , was er immer gewesen sei, nämlich die Kontrolle
über die Vorräte der Alliierten .

Lord Robert Cecil fuhr fort : Wir erlebten in der
letzten Zeit viel, ioas geeignet war , uns zu ermutigen
Aber dies ist kein Grund , uns weniger anzustrengen ;
sondern noch mehr anzustrengen . Jetzt , wo die Zeit ge
kommen ist, unseren Feinden den letzten e n d g ü l-
t i g e n S ch l a g zu versetzen, unsere Armee und unsere «
Zivilbevölkerung mit Lebensmitteln zu versorgen ,
müssen wir alle unsere Hilfsmittel bereinigen , und diL
ganze wirtschaftliche Kraft aller Alliierten aufbieten .
Die Durchführung dieser Aufgabe ist nicht s o e i n -

fach . In dieser und vielen anderen Beziehungen
kämpfen wir unter gewissen unvorteilhaften Bedingun
gen. Worauf wir ausgehen , das ist die Kontrolle über
die Schiffahrt der Alliierten und eine vollständige Prü -

fung der Bedürfnisse der Alliierten und ihrer Hilfs
quellen , aus denen sie befriedigt werden können . Crsi
aus der Koordonierung der Bedürfnisse und der Hilfs -

quellen der Alliierten mit ihrer Schiffahrt würde Sie
Allianee , zu der wir gehören, zu einer überwältigenden
wirtschaftlichen Macht gelangen .

Der U - Boot - Krieg ist ein Fehlschlag gewesen^
Die Alliierten feien imstande sich mit Lebensmitteln zit
versorgen und konnten außerdem noch große Armeen übe£
die Meere befördern und die Deutschen bekämpfen . Da -

gegen seien die U-Boote machtlos . ?Iber trotzdem fei dey
verfügbare Schiffsraum nicht groß genug , um eineH
Kraftanspanuui ^g zu genügen , die die Alliierten ver-

suchen könnte, wenn der Schiffsraum größer wäre .
Lord Robert Cecil sagte weiterNoch vor kurzem

machten wir und unsere Alliierten , sowie unsere ametii
kanischen Freunde eine große Anstrengung , den

deutschen Angriffen zu begegnen und eine große Zah!

amerikanischer Truppen nach Frankreich zu transPortio -

ren . Diese Änstrengung kostete uns sehr viel . Sie be «
deutet eine erheblich? Abnahme der Einfuhr nach England
und den anderen alliierten Ländern .

Wir in England haben unsere Opfer gebracht,̂
Die anderen Völker in ihren Ländern haben sie vielleicht
in noch größerem Maße gebracht. Ich möchte, meinen
Zuhörern einprägen , daß die Hilfsquellen unserer ge-

meiilsamen Schiffahrt eng begrenzt sind, und daß
wir , wenn wir unsere Kraft gegen den gemeinsamen
Feind vermehren wollen, auch in Zukunft ohne Ausnahme
in allen alliierten Ländern Entbehrungen werde»
erdulden müssen. Jede Ersparnis bedeutet größer ^
Armeen und einen rascheren Frieden . Das einzige , was
notwendig ist, ist ein Zusammenschluß , um de«
Kampf möglichst erfolgreich zu machen . Wir sehen, was
kür glänzende Resultate der einheitliche Oberbefehl auf
dem Schlachtfelde gemacht hat . Ich will nicht sagen, daß
eS möglich wäre , die wirtschaftlichen Hilfskräfte der
Alliierten unter den Befehl eines einzelnen Mannes zn
stellen, aber , wenn wir nur in irgend einer ähnlichc-.i Art
alle unsere wirtschaftlichen Kräfte zufam -

menfafsen könnten, so würde die Macht der Alliierten
ungeheuer vermehrt werden . Das ist der Grund , warum
der Seetransportrat der Alliierten besteht. Wir wollen

hoffen, daß die Maschinerie, die wir in den Kriegszeiten
ausbauten , auch nach Beendigung deS Krieges weiter -

bestehen und auch den Zwecken des Friedens dienen
werde.

Anmerkung : Die Rede von Lord Robert Cecil

enthält zwei wertvolle Eingeständnisse : Er -
ltens : Die Entente hat sich lange gebrüstet , das U-Boot-

Problem gelöst und die gleichzeitige Bewältigung der bei-
den Aufgaben , Transport und Versorgung amerikani -

scher Millionenheere un^ die ausreichende wirtschaftliche
Versorgung der Alliierten in Europa seien gewährleistet .
Lord Robert CecilS Worte sind , das deutlichste amtlich»
Dokument für die großen Wirtschaft!. Opfer , welche di«
Schiffsraumnot den Alliierten auferlegt , und in

erhöhtem Maße im kommenden Winter auferlegen wird .
DaS zweite wertvolle Eingeständnis liegt in den Wor-

^ ten Lord Robert CecilS : Jetzt ist die Zeit gekommen, im* ,

seren Feinden den letzten endgültigen Schlag zu ver-

setzen . Hier enthüllt sich der tiefere Zusammen -^
hang zwischen den gewaltigen militärischen Krastan -

sirengungen der Entente an der We st front und ihrer :
inneren Lage . Diese verlangt eine rasche
Entscheidung .

Stockholm, 1. Sept . Der seinerzeit von Roten Gar -

disten ermordete finnische GrohgrunÄ >esitzer Alfred
Kerdelin hat testamentarisch über vierzig Millionen

finnische Mark für Kulturzwecke hinterlassen .

fim öem 5elö,e
wird un£ heute wieder geschrieben:

Zum zweiten Mal lassen Sie den St . KonradSkalen»

der erscheinen. Da Sie mir und meinen Soldaten ver-

aangenes Jahr eine große Freude machten mit deu

Exemplaren , die Sie mir zur Verfügung stellten, komme

ich auch dieses Jahr mit der Bitte , ob sich vielleicht gute
Seelen finden, die mir einige Exemplare zukommen
lassen wollten . Lesehunger haben unsere Soldaten
immer , besonders vorn im Schützengraben , wohin eine
BÄliothek selten einmal dringt und viel Gepäck 0".ch nicht
mitgeschleppt werden kann ; darum erwarten die Sol *
daten doppelt , daß ihr Lesehunger in etwa von ihrem
Pfarrer gedeckt wird . Zum voraus Dank ! "

Dr . P . R . K ., Feldgeistlicher.
Gern sind wir zur Vermittlung von Sendungen bereit

und bitten erneut um Zuwendung von Liebesgabe/t
(Geldbeiträge durch unser Postscheckkonto Karlsruhs

Für jede G«be sagen auch wir ein herzliches
„Veraelt 'S Gotti " Empfang wird an dieser Stelle ' be¬

stätigt .
Die Geschäftsstelle de? Vadischcn Beobachters .

Mittwoch» den 4. September .
Kath . Aigendverein Beiertheim. 3 Uhr : Bersammluug ink

Schwesternhaus mit Vortrag .
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vslksWirtjcl ) Äst ^ Hansel u . Verkehr .

Berlin , Z . Sept . ^ s .T .B . ) V ö r s e n st i m m >i n g &
b i I d . An der Börse tvsr anfaiiHS KealisatisnSneigling ,
verbitttden mit einem lachten Preisrückgang , bemerkbar .
Dies wer besonders «m N!ontanm «» kt der Kall , und
Kwar vornehmlich für obrrschlesische Werte , w »bei die
Nichterhöihung der vielfach erhofften EifenpreiScrhöhungen
mit maßgebend war . Auf den meisten anderen Markt «
gebieten war aber schon vor vornherein eine fefte Beran -
lagung zu erkennen , und dies trat im Verlauf noch nach -
drücklicher hervor und führte auch « nf dem Montanmarkt
uiü ) in Schiffahrtsaktien zu einem stillen Geschäft . Von
Elektrdwerten stiegen wesentlich Schuckert , von RüstungS -
inerten Deutsche Waffen . Im freien Verkehr waren Pe¬
troleumwerte und Harzer Werke wieder begünstigt . Am
Kafsamarkt für Jndustriewerte waren Kursbesserungen
wiederum in der Mehrzahl . Russische Werte und hei -
mische Rentenwerte sind zumeist unverändert .

, Ungarische Staatskassen scheine .
Budapest , 1 . Sept . Im Auftrag des FinaiHministerS

hat der Generaldirektor der Ungarischen allgemeinen'Kreditbank , das Mitglied des Magnatenhauses Baron

Adolf Ullmann , mit den Berliner Mitgliedern deS Noth -
schildkonsortiumS , namentlich mit der Direktion der Dis¬
kontogesellschaft , den Bankhäusern S . Bleichröder und
Mendelös « hn u . Co . ZerhandlunHen über die Ueber -
nähme von 160 Millionen Mark ö prozen -
tige Staatskassenscheine geführt . T !iese Ver >
Handlungen find nunmehr zum Abschluß gekommen . Di «
neuen Schahscheine , die LZ^ jährige Laufzeit haben , wer -
den den Beptzern der am 1 . Oktober fällten Scha ^-
scheine vom Jahre 1916 zum Umtausch angeboten . Die
' .cht umgclau schien Schatzscheine werden im Ausland m
Reichsmark und in Oesterreich -Ungarn zu einem jewe !S
zu verlautbarenden Umrechnungskurs in Kronen eing » -
löst . Die Umtauschoperation wird ausschließlich in
Deutschland durchgeführt .

Rftrlsrt & er StsnKssduch - MnszKK » .
Eh efchließungen . 8 . Sept . : Jakob Hepfer von

Stein a . Rh ., Former in Stein a . Rh ., mit Magdalena
Lingenfelder von Rhodt ; Bernhard Burkhardt von Mut -
teng , Küfer in Bafel , mit Katharina Ruf , Witwe , geb .
Hörn , von Zazenhausen ; Richard Pohle von Lobeda ,
Fechtlehrer hier , mit Hedwig Abt von hier .

SHw

mm * Stall besonderer Anzeige .
Heute verschied nach kurzer Krankheit , versehen

mit den hl . Sterbesakramenten , meine liebe Mutter

Frau Luise Fuchs Witwe

im Alter von 76 Jahren .
Karlsruhe , den 2. September 1918.

Im Namen der Familie !
Dr . Rudolf Fuchs , Gr. Oberbaurat.

I j Sinne der Entschlafenen bitte ich Blumenspenden zu unterlassen .

WliiMn
kauft

OSkar Decker , Haarha >dlg .
Kaiscrftr . 82 Karlsruhe .
»ck»«-wr BS«ß»fcaue«t?»ri!"■»«»!»«'«n«Kcnij«ttCTB.a^jgi«̂ ag »9aa

Soeben erschienen :

LeiAe
hMe Siapicffc

von Joh . Sch weiyer .
( „IeiuS , Mittler , voll Erbar¬
men " ) für 2 Eingftimmen mit
Orgel oder gemischten Chor
ohne Orgel neu herausgegeben

von B . Watzmer .
Part . 1 .5V Mk ., jede weitere
Part , al » Stimme 0 .30 Mk.

Sadrnia, Verilig sud
^ rulkkrei . KariSruh ?.

»p'A'ic"

m
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Danksagung .
Für die so vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die uns von allen Seiten beim
Heimgang unseres liehen , önvergess -
lichen Gattou , Vaters , Bruders , Schwa¬

gers und Onkel , in so grossem Masse j
zu teil wurden , sagen innigen Dank .

Karlsruhe , 4 . Sept . 1918 .

32 -3 Frau II . Kranz Witwe

mit Töchter Elisabeth u . Tony .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Eine gröbere Anzahl

Männer und Frauen
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Städtisches Arbeitsamt

Hilfsdienstmeldestelle Karlsruhe
Zäliringerftraße 10 « . ' 824

Wir suchen für das hiesige Gas -, Wasser -
imv ElektrizitätSamt mit sofortigen Eintrit :

2 Aurodiener
4 Aasmsß ^ rauMVer

Städt . Kröeitsamt Karlsruhe
Hilfsdienst - Meldestelle Karlsruhe

Kür unsere am der Gefangem

D schaff hsiMkchreLiösK Krieger ! !

j Wie fsrgi das Nsieckand !
I für feine krlegsSefchü

'
-

^ bigien HsLdsnfifMS ?
von Hermann Müßle , Pfarrer .

40 Seiten mit 19 Abbildungen .

1 5 . vermehrte Ausige (26 . — 30 . Tausend ) j
~

Preis 38 Pfennig . 100 St7 . <k 23 .- !

_ volkstümlich geschriebene Werkchen hcit in
g seiner eindringlichen Forin sicher schon manchem
U Kriegsbeschädigten und seinen Angehörigen gezeigt ,
Z daß mit gutem Willen trotz körperlicher Msngel
Z noch ganz Hervorragendes xcleisiqt werden kann .
I (Bad . La « d«S«» S?chnh f . Kriegsbeschädigte,isürsorge )

| Au beziehen durch «kle Buchhandlungen .

| BaKeKM, . Bertag tmö Druckerei

Karlsruhe .

KerbZlsuppe shne Zlekfch ^
aber mit AeischgeschMSck

für 4 Personen .

Zutaten : 65 Gramm Kerbel , Vh Liter
Wasser , 2 Teelöffel Plantox , 30 Gramm

Mehl .
Der Kerbel wird drei » bis viermal ge -

waschen , hiernach seingehackt , daS Wasser
bringt man ivS Kochen. DaS Mehl wird
mit t ls Liter kalten Wassers auSgerübrt
und dann unter Rühren an das lockende
WnAer gegsZen . Plantox wird bimu -
gefügt . Die Suppe läßt man 3 Min « ten
kochen , dann gibt man den Kerbel hinzu
und lätzt sie nur noch 1 Minute kecken .
Dnrch zu langes Koche » geht die grüne
ffiirbe vom Kerbel verloren und auch de?
frische Geschmack. AiS Einlage nimmt man
Eierstich .

„Plantox " ist in fast allen Kolonial »
waren - und Delikatessen » Geschäften in
Packungen von 30 Gramm , ' /«, ' U, ' !»
und 1 1 Pfund zu haben und von der Er -
satzmittelslelle Hamburg ge« ehmigt . Para -
gnay ' Fleischexttakt » Gesellschaft m . b. H .,
Hamburg .

o». C3* .«öw4>

W Soeben erschien : j {

] j ^ staatliches Schu ! - Menspsl ! | |

|
w

Zulassung öee Errichtung

^ vsn LZhsanftaltm öurch kirchl . $

| Koxpsratwmn ? § 137 öes ^
baö . SchuS - Gesetzes ein iiitge * H

| rechtfertigtes / lusKshmegelch ! |i p
^ Gskav Nufer , 5clnAtsgsübgcocönste ?. y

8°, 80 S . In Umschlag geheftet Mk . 1 .20 - ^
Tie Sckii ' t ist ftue SsndcrauZgebe deS SBtricht «? , J |

»» den der Verfasser als Berichterstatter in der II . Kammer »t" deS bad . Landtag ? zum Antrag : Aufhebung des 8 137 tt
il unsere ? Schiilg - !st,eZ zu erftatten hatte . Den Ausfuhr - U
S ungen stellte Abgeordneter Dr . Achoser in der »!

Kamniersitzüng daS Zeugnis anS : Der Z 137 ist noch H
fj von keiner Seite so eingehend behandelt worden und
-- auch wir haben noch nie so tiefe Studien über die !»*
| Sache gemacht . u

In der Kammersitzung hat der Verfasser nnr da ? ^
(k Wesentlich - seines umfangreichen Materials vorAeiragen t )
! » und dabei auf diese » Bericht verwiesen . Dieser ist ft
Ü eine reiche 8unög ?ube

für die Beurteilung der Frage de?

nkchtstaattichen UnterrlchtsWesons.
Zn beziehen durch die Buchhandlungen .

iBaöeufa

Geburten . 81 . Aug . : Franz Alois , Vater Fv -mz
Jircan , Weißgerber . — 1. Sept . : Rudolf Otto Hermann ,
Vater Friedrich Schwarza FÄbrkI « nt . — S. Sept . : K«rl ,
Vat ^r Faksb Gfschmaim , MagazinK »erwalter . — 8 . Eept . :
Katharina Martha , Bater Joses Hrmcf . Schlosser .

Todesfäll ». 1 . Sept . : K« rl , alt 10 JaHre , Vater
Christ . L-msheinrich , Gchlssser ; Matth . Mager , Bausekre -
tär , (S^twiartn . « Ii 37 Jahre ; Herrn . M « ri , Kutsckerel -
besiher , Ehemann , « li 64 J <chre ; Sofie Haider , alt 4S
Jahre , Shefrau von Joh . Hanser , Schlosser . — 2 . Sept . :
Anna , « lt 8 Jahre , Vater Joh «nn Gcorq Martin , Ze -
menteur : Luise Fuchs , alt 76 Jahre , Witwe von Johann
Fuchs , RShkenbaner ! Auguste Müller , alt LS Jahre ,
Ehefrau fcmt Fritz Müller , Ingenieur .
BeerdisnnKSzeit « . TrauerbauS erwachsener Verstsrbenen .

Mittwoch . 4 . Sept . Y26 Uhr : Antrei Kudr : aw ?.ew,
russischer gef . Anteroffizier . Kriegstraße 103 . — 5 Uhr :
Karl Reichert , Ers .-Nes ., Kriegstratze 49 .

^ ssWsrtige Sestoedsvs .
D0 na uefch i ngen : Franz Xaver Meher , Kauf -

mann , 60 I . # Eberfingen : Sofie Frey , 33 I .
Ettlingen : Frau Lina Schmid geb . Boppel , b4 I .

-i- Mannheim : Frau Elsa Hölscher gab ©rIZl !
jk Biberach : Gustav Blatt , 66 I . ^ O f f e n ?i
KaH «rina (thtwtx geb . Moser , 61 I . 8 Man . ; Ftl Nnn

'

Spfaff . Kin ^ rpflegerin , 52 I . 5 Zunsweier - Ä ""
KaÄ Msschle . Witwe , 67 Z .

'

5aK « chW fit bssKskSrsAZ WÄMmZmcht
Milbe Gaben .

Neldfeelforge . Bisher 4487 Mk . Ungenannt Ig MiUngenannt Nürrcherg 7.70 Mk . Zusammen 4510 55 sr?r- Lesestoff ins Feld . Bisher 276 . 13 Mk . Frl . HatS
3 Mk . jjjfr . Hartmann , Eichtersheim 6 Mk . X' chenh
Rosenkranz , Eichtersheim 5 Mk . Pfr . Becker, Weilers
bach 20 Mk . Ungenannt Nürnberg 6 Mk . Jos . Ochs an
Mosbach 20 SRI. Jak . Maier , Pfr . a . D ., z . Zt ! in Villin .
gen 6 Mk . Dosis obligete philete 30 MI . Zus . 371 . 13 M— Badifche Blinde Krieger . Bisher 877 .05 Mk . ftrai »
Hitz 2 Mk . Zus . 879 .05 Mk . — AugustinnSheim Bruck, .

'

fal . Bisher 67 Mk . K . S . 5 Mk . Ungenannt Nürnbera5 Mk . Zusammen 77 Mk .
^

Weitere Gaben für die verschiedenen guten Zweckevermittelt stets gerne die Geschäftsstelle des St . Konrads ,blattes , Postscheckkonto 4844 , Postscheckamt Karlsruhe .
umiu — ?BES
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Verlag
❖ vnö druckerci ♦. Karlsruhe . 8

Em Eiikssfei und lesttllispi
die aiH Snsnd v« n Anzeigen in ur?ssr «ai Italic
gemacht werden , bitten wir , sich eb ? den
„ Badi $«hen Beobachter " bezrehon zu wo |jen .

müsei *©

j iaidslsscMö Kircliheim - Teck
( 1362 gagr . Privatschuls ) (WürSfesabsrg )
mit raschtr und erfulsjreiohsr Vorbereitung asf dag

EIffa | ^ fiii ' Iigein3i - Es : as2iera
mit Prlma - Keifo (auch für Yolksscliiiler )

H £ a« -s € 3eIsseJaiaSe
mit Jahres - und Hftlbjal >re ?knrsevi zn Gründl , kanfm .
Ansh lduna -, SchiUeröaim . Geqr . 1862 . Vorziiffliefee
Verpflegung auch während des Krieges . — Park .

| Prospekte n . näliereAnsktmft durchDirektor Aheimer .

Weaaqfsaln ne am 9 . Okt . 1818
*

| $ g

Lefsmgschule »
(Köi ) . Mädcheuschnte mit Kortöikd««gskurs vnd

Mädchengymuajlum.)
Soflenstraße 141 , Eingang GnbelSber ^ krstrasze.

Donnerstag , den 1 ?. September Anmeldung und Vor -
ftcllung neuer Schttlerin « en durch Eltern oder Vormünder

vorm . 8 — 9 Uhr für Klaffe VII bis IV der Höheren
Mädchenschule ,

9 - 12 Uhr für die Vorschule , Klasse X bis VHI
(1 . bis 3 . Schuljahr ),

nachm . 3 —5 Ubr für Klaffe III bis I , FortbUdnngs «
kurs nud Mädchengymimstnvi .

Voriiilegen sind Geburtsschein , Impfschein , letztes
Schulzeugnis .

Freitan , den IS . September , 9 Uhr vormittags . Auf »
nahmepr ^ flingen .

Montag , de » IL . September finden sich alle Schüler »
innen in ihren nenen Klassenzimmern ein,

um 9 Ahr die des Mädckiengymn . , deS Fortbildungs »
kurses und der Klassen I und II ,

um 3 Uhr die der Klassen Iii bis VIT,
um 4 Uhr die der Vorschule . 3242

Großh . Direktion .

Höhere MWchenschnle.
Alnnekdnug neuer Schülerinnen im SchulgebSude ,

Sosienstraße 14. au , Tonnerstag , den 12 . September ,von 8— 1 Ubr vormittag «.
Vorzulegen find : Geburtsschein , (1 . oder 2 .) Impfschein ,das letzte SchülzeugniS .
Alle Anfnaizmeprnsuugen finden am Mreitag , den

13 . September , von 9 Uhr ab , im Schulgebände , Wald »
strnße 83 , fiatt . Der Unterricht beginnt am Samötag ,den lt . September , vormittags 10 Uhr . Alle Schülerinnen
versammeln sich zu dieser Stunde in ihren Klassenzimmern .
Tie Klassen IX und VIII , III bis I sind im SchnlhanS ,
Waldslraße 83 , untergebracht , die Klasse X im Prinxeisin »
Wilhelm - Srift , Sofienstrahe 41 , die Klassen VII biZ IV in
der Leffingschule, Sofie .istraße 147. 3S41

GroKH . Direktion .

Kttiiststilkereischttlc

de ' Bsdischett F 'ratteutzereins , Abt . I .
Die Knrse zur Ausbildung von Kunftslickerei-Lehreriunen

und Leiterin !' ? » von Knnststickcrei- AtelicrS , foivie d - r drei -
monatliche KnrS znr Erlernung von feinen Stickereitechnike »
beginnt 10 , September . 3243

Anmeldungen find zu richten an die

Kunftstickereischule, Hims -Thoma-Str. 3.
D - r Borstand .

prul AUor
in

i äiö

Blüte Ss

Borau lirii
j8 « iiati«piel in 4 Akte ».

TEYTÖH ,
| te F »r ! « a -£ «» .äj -
!___ _ 4 A kt«.

V-.y Ts® B84- «sd Ffenamt . ,
-ö iSsraiHtefiie liaissifeS

8?v*sslsj ^ l .

In ein kath . Pfarrhaus im
b ' d . Odenwald wird alsbald
eine 8246

Haushälterin
gesucht , die alle HauS- und
Gartenarbeiten verüehen kann
und will . 'Angebote mit An-
gäbe deS Alters und der Lohn-
Ansprüche sind an die Gesckä ts-
stelle dS . BI. unter Nr. 320
zu richte ».

Znr Erlernung der Deli-
katessenbrauche wird skr bald -

HS o Ii n
achtbarer Eltern , mit guten
Schulzeugnisse », in die knnf -
miuinische Lehre gesucht.

Hasis MSssel ,
Hoflieferant , 3238

Kaiserftrsfze Nr . 150 .

L^ drerin sucht
taHUerlü Ziissm .

NShe der Otts - SsckKfirah«
»hse Ksffi « . »nt«r
H . Z . Zi * a « die GdschiM -
stiSe U . Bl . trkUtu §809

NkjhGicht flr KmWshSWßtN m h?x
HgHj - Wh ROküßO ! Ksrlstühe h ?tr.

Nachstehend bringen wir die mit Zustimmung des
Stadtrats erlassene und mit Erlaß Gr . Herrn Landes -
kommissärs hier vom 1 . September 1918, Nr . 78LL , für
vollziehbar erklärte ortspolizeiliche Vorschrift : „ Die
Meldepflicht für Kleinwohnungen in der Haupt - und
Resideiizstadt Karlsruhe "

, zur öffentlichen Kenntnis .
Karlsruhe , den 2 . September 1918 .

GroUz . Bezirksamt.
Auf Grund des § 117 des Polizeilichen Strafgesetz¬

buches in der Fassung des Gesetzes vom 4. Juli 1918 wird
für die Stadt Karlsruhe mit Zustimmung des Stadtrats
folgende mit Entschließung des Großh . LandeskommigärZvom 1. Septencker ds . Js . für vollziehbar erklärte

erlassen .
OrtSPglizeiliche Vorschrift

§ 1 .
Wer als Eigentümer , Nutznießer oder Verwalter

eines Hausgrundstücks eine Wohnung zu vermieten hat ,die außer der Küche nicht mehr als 4 Wohnräume ent -
hält , ist verpflichtet , die WohnuNg binnen einer Frist von
3 Tagen nach Eintritt der Vermietbarkeit ( durch Fertig -

Sellung
von Neu - oder Umbauten , Kündigung oder son -

iger Aufhebung des bisherigen Mietverhältniffes ) beim
städtischen Wohnungsamt anzumelden , und zwar auchdann , wenn sie noch innerhalb dieser Frist vermietet
wird .

§ 2.
Wer eine Wshnu, .^ der in 8 1 bezeichneten Art ver »

mietet hat , ist verpflichtet , die Wohnung binnen einer
Frist von 8 Tage « nach Abschluß des Mietvertrags beim
städtischen Wohnungsamt abzuinelden . War sie vorher
noch nicht nach Borschrift des ß 1 angemeldet , so kann die
Anmeldung mit der Abmeldung verbunden werden .

§ 3-
I « gleicher Weise ist, wer eine bisher vermietete Woh -

nung der in § 1 bezeichneten Art nicht mehr als solche
vermieten will , verpflichtet , die Wohnung binnen einer
Frist von 3 Tage « nach Beendigung des bisherigen Miet «
Verhältnisses bei « Wohnungsamt abzumelden .

§ 4.
Die Meldepflichtigen haben zur Erstattung der Mel -

düngen ^
die vom Stadtrat vorgeschriebenen Meldekarten

zu benützen und die zur Ausfüllung der Meldekarten er -
forderlichen , sowie die sonstigen vom Stadtrat vorge -
schrieben «« Angaben (Wohnungsbeschreibung ) zu machen ,

s b.
Die Meldepflichtigen haben den Beauftragten des

städtischen Wohnungsamts jede gewünschte Auskunft zuerteilen und ihnen auf Verlangen jederzeit Zutritt zu
der gemeldeten Wohnung zu gestatten .

8 «.
Diese ortspolizeiliche Vorschrift tritt mit dem Tage

ihrer Verkündigung in Kraft . Für alle an diesem Tage
nicht vermieteten Wohnungen sind die vorgeschriebenen
Meldungen binnen einer Woche nach dem Tage dos In -
krafttvetens dieser Vorschrift zu erstatten .

8 ?.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werde « « n

Geld bis zu 20 Mark bestraft .
In Vollzug obiger ortspolizeilicher Vorschrift werden

die Eigentümer , Nutznießer oder Verwalter von Grund -
stücken, welche eine unter die Vorschrift fallende Woh -
nung zn vermieten oder nicht mehr zu vermieten haben ,
aufgefordert , die Meldungen innerhtlb der vorgeschrie -
benen Frist beim städtischen Wohnungsamt zu erstatten .
Zur Meldung sind die vom Stadtrat vorgeschriebenen
Karten zu benützen , die auf den Polizeiwachen , auf den
Geineindesckretariatcn der Vororte und beim städtischen
Wohnungsamt , Zähringerstraße 98, Erdgeschoß , unent -
geltlich zn erhalten sind .

Die ausgefüllten Karten können auch an diesen
Stellen wieder abgegeben werden . Wünscht der Anmelde -
Pflichtige die Karten durch die Post an das städtische
Wohnungsamt einzusenden , dann muß er sie mit einer
Freimarke (TA Psg .- Marke ) vom 1. Oktober an mit
einer 10 Pfg .-Marke ) frei machen .

Anzumelden sind alle Wohnungen , die im gegen -
wärtigen Zeitpunkt und später zum Vermieten bestimmt
sind , und die außer der Küche nicht mehr als 4 Wohn -
räume enthalten .

Eine angemeldete oder anzumeldende Wohnung ist,
wenn sie vermietet ist , innerhalb 3 Tagen wieder abzu -
melden .

Wohnungen , die früher vermietet waren aber seht
nicht mehr zuui Be « nieten bestimmt sind , müssen eben -
falls unter Verwendung einer besonderen , für diesen
Zweck bestimmte Anmeldekarte beiin städtischen Woh -
nungsamt abgemeldet werden .

Das Wobnungsamt nimmt jederzeit auch Anmeldim -
gen solcher Wohnungen entgegen , die nach obiger Vor -
schrist nicht anmeldepflichtig sind , z . B . Wohnungen mit
mehr als 4 Wohnräumen , sowie mSblierte Zimmer und
Schlafstellen .

Karlsruhe , den 8 . September 1918 .

T « sBiiraermeffLeramt .

Srulksachen
öüöM ! SRe ?lag und Ar .chem

alle? ürt fertigt
schnellstens an
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